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Die . . Sintige Inter -
nntiMAle " .

Ei » geistvoller Kopf hat die Nationalisten
aller Lander , die schärfste Gegner zu sein schei -
» cn und dabei einander in die Häichc arbeiten ,
die „blutige Internationale " genannt . In den

legten zlvei Wochen sind die Mitglieder dieser
blutigen Internationale wieder einmal Schul¬
ter an Sclnillcr gestanden . Und noch ein anderer
Verbündeter hatte sich ihnen zugesellt : die

Kommunisten ! In den Reihen dieser buntge -
mischten Oicsclljd ^nft herrschte eitel Freude und

Entzücken . In die friedliche Stimmung , die

nach der Begegnung Macdonalds und Herriots
in Ehecguers entstand , war Plötzlich ein Mistton
gefallen . Räch Ehecguers erschien die Wieder -

gutmachungsfrage , das dornigste aller enropäi -
schen Probleme , auf dem besten Wege zu sein .
Mit zusammengebissenen Jahnen und geballten
Fäusten stand die blutige Internationale bei -

seiht , eine friedliche Beilegung des Streites be -

fürchtend . Da tat sich unvermutet eine Kluft
zwischen England und Frankreich auf , und die

Gefahr war nahe , das ; Herriot gestürzt imd der

Plan , der in Ehecguers beschlossen wurde , ver -
eitclt werde . In Frankreich setzte gegen Herriot
eine tolle Hetze ein , die nationale Boulevard -

presse rannte Sturm gegen die Regierung und
die gesamte Opposition , die Kreise' der sranzö -
sischen Schwerindustrie , die Chauvinisten um

Millerand und Poincare schliffen bereits das

Messer , um Herriot parlamentarisch abzuschlach .
ten . Auch die Gegner der Arbeitcrrcgierung in

England erhoben Geschrei und die Komnnmi »

steil in Deutschland und Frankreich keistcten
wackere Hilfe . Auch die Deutschnationalm , die

befürchten müssen , das ; ihnen durch die Herbei -

fühnmg einer Verständigung die Felle davon -

schwimmen , waren über die plötzlich aufge -

tauchten Schwierigkeiten entzückt . Französische
Chauvinisten , deutsche Nationalisten und Koni -

munisten begegneten sich in dmr Wunsche , daß
die entstandene Miststimmung die Hoffnung auf

Verständigung und Frieden vernichtet werde ,

und dast wieder die Wolken des Hasses , der

Gewalt und der Kriegshetze am Horizont auf -
tauchen .

Was war geschehen ? In Ehecguers war

vereinbart worden , für den 16 . Juli in London

eine Konferenz einzuberufen . Zu dieser Kon -

fercnz hatte Macdonald die Einladungen aus -

geschickt und hiebet Frankreich und Belgien so-
zusagen übergangen , da er von der Voraus -

setzung ausging , das ; Frankreich selbst Mitein -

berufer der Konferenz sei und daher nicht erst
eingeladen zu werden brauche . Die Pariser
nationalistischen Stänkerer entrüsteten sich wcid -

lich über diesen angeblichen Verstost und auch
die Londoner Franzosensreundc bei den Kon -

servativen , warfen Macdonald vor , dast er Eng -
lands alte edle Verbündete unwürdig behandle
und die heilige Entente gefährde . Die not -

wcndiUn Aufklärungen über ein angebliches
Mistverständnis waren nicht schwer aufzn -
bringen . Aber es zeigte sich, dast zwischen den

beiden Westländern noch ein anderer , iveit

tieferer Gegensatz bestehe . Der Inhalt der Ver -

einbavung von Ehecguers ging dahin , die Er -

Neuerung der Entente vorzunehmen auf der

Grundlage der Ersetzung des Versaillcr Frie -
densvertrages durch den Sachverständigenbc -
richt . Macdonald hat nun der Einladung zur
interalliierten Konferenz eine Denkschrift bei -

gegeben , in welcher der englische Standpunkt
dargelegt wurde , der dahin geht, dast er das

Sachverständigengutachten in allen Punkten als

über den Friedensvertrag Hinausgehend er¬

klärte , und die Feststellung darüber , ob Deutsch -
land die ihm auferlegten Verpflichtungen er -

fülle , nicht der Reparatiouskommission , sondern
einer neuen Instanz , die dem Völkerbund an¬

zugliedern sei , zu übertragen wünschte . Diesen
Inhalt der englischen Denkschrift nahm die

Pariser nationalistische Presse mit einem wah-
ren Wutgeheul auf und forderte Herriots Kops.
Die französischen Nationalisten waren glücklich,
ein Mittel zur Hetze gegen die verhaßte Links -

rcgierung gefunden zu haben und sie, die schon

Das EraebaZs der Vrayer Konferenz
Dura : Es ist nicht Ausgabe der Kleinen Entente , die Uederemstimmung

tgrer Alitglieöer zu sichern . . .

Die Konferenz beendet .

Prag , 12 . Juki .
Amilich wird Verlautbart - .

„ Die zweite Sitzung der . Konferenz der
Kleinen Entente fand heute früh von 10 bis
12 . 30 Uhr im Ministerium für auswärtige An¬
gelegenheiten statt . Die Herren N i n ö i f ,
Dnca und Bcneö prüften die !ll c p a r a -
tions frage i » ihre » Gesamtkomplex , sowie
auch die Frage der i n t « r a l l i 1 e r t c n S ch n l °
den » nd stellten die Richtlinien fest, welche sie bei

Regelirng dieser Fragen verfolgen werden . Sic
konstatieren die Notwendigkeit der Znsainmeii -
arbeit aller drei Länder und die U » c r l ä st l i ch«
keit enger und ständiger Beziehun¬
gen , wie an der Londoner Konferenz so auch
bei allen weiteren Anlässen , sobald diese Fragen
durchberaten werden , damit sie sie um so tat¬
kräftiger wahren können . Die Minister schritten
dann zur Ucberprüfuiig verschiedener Frage », die

auf die Tagesordnung der kommenden Völker «

bundversaminlung gestellt sind . Sie bc -

schloffen , wie früher , gemeinsam vorzugehen und
konnten mit Genugtuung die gleichen An -
schaumigen in diesen Fragen konstatieren . "

*

lieber die heutige dritte und letzte Sitzung
wurde folgender Bericht ausgegeben :

„ Die Außenminister beendeten die Prüfung
der einzelnen Fragen , die aus dem Programm der
nächsten Tagung des Böllerbundes stehen , ins -

K>. « M^ A .̂ . ^ ,u f« M r. mmmmm. . . .

Mitteilungen der Minister .

12 . Juli . Nach Beendigung der Kon -
fcrenz empfingen die Minister die Vertreter der
ans - und inländischen Presie und gaben ihnen Cr -

ilärnngen ab , deren wesciulichc Gedanken nach -
folgende sind :

Ninöii sgle . daß die KoinmuniqueeS über
die Konfereniz nicht leere Phrasen seien , sie sind
vielmehr der aufrichtige Auedruck dessen , daß tat -
sächlich ein Werk geschaffen wurde , und wertvolle

Ergebnisse zu verzeichnen sind . I ch st a u n c, fährt
Ninc ' ie fort , p>rß man unserer Konferenz eine be -
sondere Bedeutung zugeschrieben lzai , deshalb ,
iveil man glaubte , daß sie , wenn auch nicht mit
der Liquidierung , so dock) zumindest mit der
Schwächung der Kleinen Entente enden wird . Es
gab nnbcdeutendc Jwischcnfällezwischen
u u S »i n b R u m ii n i c n. Die Erregung der

beiderseitige » Blätter fand keine » Widerhall i »

politischen Kreisen . Faktum ist , daß wir und Ru -
mänien in de « letzten Monate » eine Reihe von
wichtigen Abkommen geschloffen haben , was der
beste Beweis dafür ist, daß zwischen unseren bei¬
den Länder » ein vollständiges Einvernehmen vor -

h. » den ist .
Die Kleine Entente war ein Faktor des Frie -

drns » nd der Konsolidierung der Verhältnisse in

Mitteleuropa und man kann sagen , daß sie auch
in weiterem Umkreis einen scgcubriiigcudcu Ein -

stich ausgeübt hat . Ter Minister wies aus die
warbest an der Rekonstruktion Oesterreichs hin ,

j die gu : e Ergebnisse gezeitigt hat , ebenso habe die
^ " de « . die . Arag- n der » b r ü st « Hfl und die , ufciitC ^ „ te . ite zu der Rclonstntktio, . Ungarns bei -

die gegenseitige » ^ Ga - Wc
Abkommen über
rantien . ES wurde " hinsichtlich aller Punkte
ein vollkommenes E i n v c r n c h in c »
erzielt . Alle Arbeiten der Prager Konferenz
waren von einer Atmosphäre der A u f-
r i ch t i g k c i t und vollkommener Herz -
lich keit durchweht . Bor Beendigung der
Arbeite » dieser Konferenz konnten die Vertreter
der Staaten der Kleinen Entente wiederum

fruchtbare Ergebnisse ihrer Zusammen -
arbeit während der verflossenen vier Jahre konsta -
tieren und neuerdings den Geist lovaler Freund -
schaft betonen , der stets die Grundlaae ihrer ge
meinsatncn Bemühungen um den Frieden und
die politische und wirtschaftliche Rekonstruktion
Mitteleuropa ? war . Es wurde beschlossen , daß
die nächste Konferenz der Kleinen Entente im

Verlaufe des Winters in Bukarest stattfinden
wird . "

I getragen , die einen guten Anfang nimmt .

| Auf eine Finge erklärt der Minister , daß das
Verhältnis des Königreiches SHS . ; « Ungarn sich
bedeutend gebessert hat . und daß er keine Hinder -
niste einer weiteren Besternng sehe . Die mit

Ungar, , ge ' cblchsciicn Ankommen zeigen , daß sich
in den gegenseitigen Beziehungen so manches ge -
ändert hat .

Minister Tuea erklärte zu Beginn seiner Dir -

lcgung : Trotzdem erzählt wurde , daß die Kleine
Entente nicht existiert , oder daß sie zumindest sehr
krank ist, hoffe ich, daß nach dieser Konferenz die

ganze Welt überzeugt sei » wird , daf; sie leb : und
niemals gesünder als g e g c n w ä r t i g
war . Auch wurde erzählt , daß die Kleine Entente

scliwere Augenblicke durchlebt hat . weil sich deren

Mitglieder über einige Fragen nicht einigen konn¬
ten . Demgegenüber wiederhole ich, daß es nicht

die Aufgabe der Kleinen Enlcinc ist , die
U e h e r c i » st i m m u n g ihrer M i t g l i e -
der > n Fragen z » s i ch c r n, die nicht einen
Teil ihrer genau begrenzten Ausgabe
bilden . So bildet die rnsfischeFragc und die
A >i e r k e ii » » » g Rußlands keine Frage der
Kleinen Enieiile . aber eine Frage , die s c d e s

einzeln ei hrerMitglicdcrgcso n dert

betriff ! . Speziell für Rumänien ist dies keine bloß
theoretische Frage . Wenn drin so wäre , häktr
Rumänien Rußland seit langem anerkennt , weil
es einen theoretischen Einwand gegen die An -

erkcilnung nicht hat . Praktisch aber befindet sich
Rumänien gegenüber Rußland in der Stellung
zu einem Staate , der die gegenwärtigen Gren -

z c ii Ru »i ä n i c n ? nicht anerkenn c n
will . Solange diese Frage nicht geklärt ist , kön¬

nen wir an die Anerkennung Rnszl . - udS nicht her¬
an treten . Da wir unsere nationale Einigung
( über Siebenbürgen lmd Bessarabicu weit hinaus
D. Rcd . ) Venvirllicht haben , haben wir von

niemandem etwas zu fordern und wir wären

glücklich , wenn wir auch mit Rußland reget

rechte Beziehungen so wie mit den übrigen Staa -
ten eröffnen könnten . Was d- e g e g c n w ä r i i g e

r ii m ä nische Regierung betrifft , so haben
wir diesbezügli », alles mögliche u n ( er -

n o in m c n und es ist nickt n n s e r c S ck u l d,

Ivcnn cS nicht gelungen ist .

Fch verlasse Prag , sehr zufrieden mit

dem Austausch der Anschauungen , ;it der die Kon¬

ferenz die Gelegenheit gegeben hat , in der lieber -

zcugniig . daß wir das Werk , an dem wir seit

vier Jähren arbeiten , noch mehr befestigt haben .

Minister Dr . Bene5 : lieber die russische
Frage lnibc » wir ans der Präger Konferenz
fast in demselben Sinne wie aus der Belgrader

Konferenz verhandelt . Wir lraben die besonderen
Schwierigkeiten Rumäniens bezüglich der Auer «

keiiiiuiig Rußlands festgestellt unb habe » konsta -
kiert , daß die Situation des Königreiches SHS .
in dieser Angelegenheit die gleiche wie zur Zeit
der Belgrader Konferenz geblieben ist . Bei uns
bin ich siir die Anerkennung Rußlands und ich
warte nur auf den Augenblick , der siir die Ilster -
«sten der Tschechoslowakischen Revublik , sowie der -

jenigen Gesamienropaö der ailnstigste ist und der

unsere Beziehungen zu : ) ! nßland in der Zukunft
endgültig sichert . bchaltc mir in dieser Frage
die volle Freiheit siir die Wahl des geeigneten
Augenblickes vor . Ich werde an ' die Aiierken -

innig Rußlands morgen und iibcrmoroen , in
einem Monat oder in einem Jahr vorbereitet
kein . ( ! ) Wie ich schon gesagt bähe , werden wir
die Frage der Anerkennung Rußlands so lösen ,
wie eS die Interessen der Revnblik , die Jntcr -
eilen der Kleinen Entente und die Interessen ganz
Europas diktiere » werden .

• • • • • • • • • • • • • • • • • • « • « • « • • • • • « • • « « « • • • « • • • « ( » • ecaMeaaeeooeMMMMioeteceoQoiscieoeoacMeeaeosspaooatt «

das Sachverständigengutachten mit Mißtrauen
und als eine Art Umgehung des Fricdensvcr -
träges betrachten , schrien , Herriot sei vo » Mac -

donald übertölpelt worden und beschuldigten
Macdonald , das ; er den alliierten Regierungen
die englischen Thesen zu suggerieren versuche.
Es ist kein Zweifel , daß hinter der gegen die

französische Linksregierung eröffneten Presse -

hetze Poincare und seine Freunde steckte », die

hofften , der Augenblick sei gekommen , den Weg
der Abkehr von den früheren politischen Ge -

wciltiiiethodeii zu blockieren und die Regelung
der Rcparatioussiägc im Sinne des Sachver -

ständigengutachlens zu hintertreiben . Mac -

doiwld sah sich gezwungen , um die erregte fran -

zösische öffentliche Meinung zu beruhigen , in

einem Schreiben an Herriot zu erklären , das ;

die der Einladung beigegebene Denkschrift nicht
gemeinsame cnglisch-fiäiizö | ischc Abinatliiingcn

darstelle , sondern nur die englischen Wünsche
enthalte .

Dieses Schreiben war wohl geeignet , das

entstandene Mißverständnis aufzuklären , aber

die Stimmung in Frankreich änderte sich nicht
und die Hetze der Pariser großen Presse lieg

nicht nach . Wenn auch durch die letzten Wahlen

Beweis erbracht wurde , das ; das Geheul

dieser Presse auf die Meinung und Stimmung

im Lande nicht von ausschlaggebender Beden -

tung ist . so war die Stellung Herriots doch sehr

bedroht und die französische Linksregierung

stand vor einer ernsten Krise . In dieser «ach -

tage sah sich Macdonald veranlaßt , einen ent -

scheidenden Schritt zu tun und er fuhr «ach

Paris , um die angehäuften Mißverständntsie

aufzuklären . Es ist Macdonald in Paris ge -

lungen , die englisch - französische Spannung durch
ein Kompromiß zu löse ». Was vor allem getan
werden mußte , das war , Herriots Stellung zu

sichern , damit dann , wenn dies geschehen .
Schritt für Schritt das gesteckte Ziel erreicht
werden könne . Ter Versuch , an die Stelle der

Redaktionskommission , die sich vollständig in

den Hände » Frankreichs befindet , eine unpar¬

teiischere , unabhängigere Körperschaft zu stellen ,
ist vorläufig mißglückt , denn Macdonald sah
sich gezwungen , der augenblicklichen Stimmung
in Frankreich . Rechnung zu trage » und mir

Herriot eine Formel zu vereinbaren , in welcher

der Verzicht ans die Einsetzung eines solchen
neuen Organs ausgesprochen wird . In der be -

schloffenen Komproiirißformel heißt es : „ Die

beiden Regierungen erkennen die Notwendigkeit
an , einen Zustand des Vertrauens herbeizri -
führen , der etwaigen Geldgebern die nötige Be -

rnhigrmg verschafft , aber s i e s i n d n i ch t d e r

Ansicht , daß diese Notwendigkeit
mit der E i n h a l l u n g d e r B c st i m -

m u n g des V e r s a i l I e r Friedens -
Vertrages vereinbar sei . " In den

letzten Worten wird die Möglichkeit ausgespro -
che », daß die Lösung der Reparationsfragc
außerhalb des Rahmens des Versailler Ver¬

trages erfolgt , was zweifellos ein wichtiger
Fortschritt ist . Als weiterer Erfolg ist zu buchen ,

das ; in der Frage , ob Deutschland seinen Ver¬

pflichtungen nachkommt , auch ein Vertreter

Amerikas mitwirken und für den Fall , daß eine

Einigung nicht erzielt wird , eine Art Schieds¬
richter . ivieder in oer Person eines Amerika -

ners , eingesetzt werden so ». Ter Sinn der Ver -

einbarungen ' ist : der Stimmung Rechnung

tragen , doch dabei den Weg der Verminst und

des Euchens »ach einem Ausgleich nicht zu ver -

lassen . Das Ziel bleibt dasselbe , wie es in Eher -
guers vereinbart wurde .

Durch den mutigen Schritt Macoonalds

ist die Krise beseitigt worden . Die Londoner

Konferenz , deren Abhaltung in Frage gestellt
war , >v - r d stattfinden , wen » auch die Ab -

sichten Herriots nicht sofort restlos durchgeführt
werden dürften . Die Nationalisten in Deutsch -
land werden dies gewiß zum Anlaß nehmen ,
um Zeter und Mordio zu schreien und sie wer -

den versuchen , Deutschland zur Bereitung von

Schwierigkeiten zu bewegen , um die Verstän¬
digung zu hintertreiben . Sie schöpfen noch im -

mer Hoffnung , die politischen Pläne Mac -
donalds und Herriots vereiteln zu können , da -

mit die Konjunktur für de » Nationalismus

wieder steige . Der gleichen Hoffnung sind die

Kommunisten , deren Geschäfte wie die der » a -

tionalistischeu Haßzüchter am besten im Un -

frieden imd im Chaos gedeihen . Das ocutsche
Voll wiro wohl aus die Treibereien dieser
Volksvcrderbcr nicht hereinfallen . Wenn noch
immer im französischen Volke die Hetzereien
des nationalistischen Klüngels Boden finden , so
nur deshalb , weil die deutsche » Chauvinisten
durch ihr iinaushörlicheS Haß - und Revanche -
gcschrei einen rascheren Abbau der französischen
Kriegsps »chc»se verhindert habe ». Der deutsche
Nationalismus trägt darum selbst die Schuld ,
wenn die Früchte des Friedens und der Ver -

ständigung nnr langsam reifen . Dennoch ivird

» nd muß diese Verständigung kommen . Daun

wird auch der blaupen Internationale das ver¬

derbliche . Handwerk gelegt sein .
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Auf die Frage , od er dabei auch a » die Zu
fünft beule , sagte der Minister : Ich bereite die
Situation derart vor , um j . cber Eventualität de

gegnen zu können . Ich führe die tschechische
Außentwlitik in der Weise , daß ihre Gesamtlinic
stets die gleiche bleibt . Versetzen Sie sich in die

Entwicklung der Ereignisse der letzten fünf Jahre
und Sie werden sehen , daß unsere Außenpolitik
sich nicht geändert tot . Ich selbst hasse eine

Außenpolitik der K o njuukt u r ; ich
habe niemals eine solche Politik gemacht und
werde sie nicht machen . Deshalb werde ich auch
gegen Rußland eine solche Politik machen , die in

der Zukunft keiner Aendernng bedarf .
Benesch ist für de » Eintritt Deutschlands

in den Völkerbund . Bis sich die Großmächte über
die Durchführung des DaweSPlaneS geeinigt
habe » , ivird der Augenblick gekommen sein , die

Diskussion dieser Frage zu beginne » . Auf eine
weitere Frage konstatirrlc der Minister eine be *
deutend ? Besserung des Verhältnisses zu Oester -
reich , mit dem sich die Staaten der . Vileinen En¬
tente in vorzüglichen Beziehungen befinden . Ü. MS
II ngarn betrifft , so arbeiten wir aufrichtig und
ehrlich an seiner Rekonstruktion . Ich konstatiere

gern , daß in den dortigen Verhältnissen eine ge -
wisse Aendernng eingetreten ist . Wir haben Un¬

garn geholfen und werden ihm auch weiterhin
helfen . Ich hoffe , daß das die entscheidenden
. Streife in Ungarn einsehen werden und daß sich
zwischen uns und Ungarn das Verhältnis einer

chiteit N a ch b a r f ch a f t herausbilden wird . Wir
werden uns aber gegen ungehörige R a n k ii -
» e n verteidigen und werden fordern , daß
die Unterschriften auf übernommenen Verbind -

lichkeiten respektiert werden .

Diejenigen » die von einem Zerfall der
.Vtl einen Entente sprechen , tun das mehr
ans Unkenntnis oder aus böse . m Willen und
seien zu bedauern . Ich bin für eine Politik
der Verträge , die ein neues internationales

Recht geschossen haben , auf dessen Grundlage
wir zu der Konzeption eines allgemeinen Völ¬
kerbundes gelangen könnten .

Auf die Frage bezüglich eineS etitvaigen
Eintrittes Rußlands in den Vol »
kerb und erwiderte der Minister : Falls es
wollte ! Aber es will nicht ! Wenn die Sowjet »
in den Völkerbund einzutreten wünschen , wird
diese Frage geprüft werden und ich glaube nicht,
daß von seilen der anderen Staaten grundsätzlich
Einwürfe werden erhoben werde » . Ihr Ein -
tritt würde in Vevbindriug mit ihrer Anerken -

nung stehen und die erste Bedingung dafür wäre ,

daß Rußland sich verpflichten müßte , seinen
Verbindlichkeiten nachzukommen .
Das ist übrigeuo , fügte der Minister hinzu , meine

persönliche Ansicht und die ganze Angelegeicheii
ist noch nicht aktuell .

Die bolschewistische Agitation ,
>agte der Minister auf die Anfrage weiter , ist
natürlich für die Staaten , in denen sie betrieben

wird , hindernd , sie müssen sich aber gegen sie
wehren und wehren sich auch . Wir in der Rc -

publik werden uns gut wehren . Ich unterschätze
nicht die bolfchewikische Propaganda aber ich

überschätze sie auch nicht . Sie ist in Deutschland
nicht gelungen und wird auch auf dem Bal - kcm

nicht gelingen .

Keine EemeiMatt mit den Fascisten !
Rom , 11 . Juli . Die Parteileitung der Po -

pulari von Mailand hat die Parteimitglieder , die
cs abgelehnt hatte », aus dem Mailänder Gc -
nieintorat gleich den Sozialisten auszuscheiden ,
aus der Partei ausgestoßen . Die Parteise -
krcläre der Populär : wurden für den 16 . ds .

nach Rom einberufen .

Km Rimzlerrede nach London .
Dr . Marx iider die grobe Konferenz .

verlin , 12. Juli . ( Wolfs . ) Bei einem Emp -
s mg der deutsche » Presse erörterte heilte Reichs -
lauster Dr . Marx die politische Lage . Er wies
zunächst auf die schwere Sorge um die deutsche
Wirtschaft hin , der eidlich auf Grund des Da¬
to e S g u t a ch t e u s wieder Freiheit und Kraft
- »geführt werden sollte . Leider , sagte der Reichs -
kanzlcr , muß ich feststelle », daß die in weiten
Kreisen Teutschlands gehegte Erwartung vielfach
wieder ernsten Sorgen und Befürchtun¬
gen Platz gemacht hat . Nach Zurückweisung der
letzten Erklärungen Poincares im französischen
SenatsallSschuß für AuÄvärtigos , fuhr der Reichs -
kanzler fort : Tic Londoner Konferenz
sollte unS der Verwirklichung dcS Zieles näher
bringen . ES liegt mir ferne , über die Londoner
Konferenz , zu der bis heute eine Einladung an
Teutschland noch nicht ergangen ist . schon heute
ein Urteil zu fällen , aber ich muß feststellen , daß
durch die Pariser Abmachungen zwischen Mac -
donald und H c r r i o t manche auf die Lon¬
doner Konferenz gesetzte Hoffnungen ernstlich be -
droht erscheinen . Es müßte auch für die siegreichen
Nationen selbstverständlich sei », daß Dcuvschland
' ctzt eirdlich als gleichberechtigter Part -
n e r zugelassen tverden müßte . Das deutsche Volk
ist bereit , künftig auch noch die schweren Lasten
auS dem Gutachten auf sich zu nehmen , die selbst
nach englischer Feststellung die Grenzen dcS Ver -
äiller Vertrages übersteigen , wenn cs nur end¬

lich einen Zweck dieser Opfer erkennt .
Das tonische Volk will wieder vertragsmäßige

Zustände . Wir wollen , daß der
Berfa , ller Vertrag und das Rhein -
landabkommen wieder vollin Kraft
geseht werden und die Rechtsgrundlage bil -

» » » » » » « « « » » » « « « « « » « ,
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III .

Einen breiten Spielraum nahm in der Bc -
ratuno die Frage hinsichtlich tos NmfanacS
der Versicherung in Anspruch . Die Vor -
läge hat bekanntlich vorgesehen , daß sich die Ver -
sichcrung lediglich ans ton Fall der . Krankheit und
der Invalidität und tos Alters zu beziehen habe .
Unserer Forderung nach Einbeziehung der Un -

fallversichcrnng in die Sozialversicherung ,
tmd nach Aufnahme eines neuen Bersichcrungs -
zweigcS — der Versicherung für den

Fall der Arbeitslosigkeit — ist nicht
entsprochen worden . Allgemein hat man die Trif -
tigkeit unserer Argumente fiir die Einbeziehung
der Unfallversicherung zugegeben , man tvar nur
mit unS nicht in Uebcreinftimmung . daß die Vor -

einignng im späteren Zeitpunkt »»möglich sein
wird , sondern man hat der Ansicht hingeneigt , daß
bei der erforderlichen Reform der Unfallversiche -
rung . der man sich scheinbar nicht verschließt —

es ist doch eine glatte Unmöglichkeit , um nur
cincS heraus ' ugreifen , die landwirtschaftlichen
Arbeiter der Wohltat der Unfallversicherung auch
tveiterhin nicht teilhaftig werden zu lassen — die

Eingliederung vielleicht viel leichter möglich sein
wird . Wir sind davon überzeugt , daß die Wider -

stände , die vornehmlich personeller Art sind — die
ins Treffen geführten sachlichen Argumente wur -
ton bereits anläßlich der Enquete , die vom Mini -

sterium für soziale Fürsorge veranstaltet wurde ,

auf das richtige Maß zurückgeführt — keineswegs
geringer sein werden , sondern , daß sie noch eine

Steigerung erfahren werden .

den , aiff der wir uns mit unseren ehemaligen
Gegnern in ehrlicher Verständigung auseinander »

setzen können . Wir wollen endlich wieder unsere
nationale Freiheit und die Gleichberechtigung
mit andern Völkern . Wenn Frankreich setzt die

Asrochtevhaltnng des Versailler Vertrages so
stark betont , so dürfen wir gerade bei Frankreich
Verständnis dafür erwarten , daß wir unsere
wolligen Reste aus dem Vertrage ( je -
wahrt wissen wollen . Die Beton «

g n » g , die die Rcichsregierung an die Durch -
sührnng tos Gutachtens knüpft , ist einzig und

allein die, daß das Gutachten von allen Bctei «

ligten seinem Geilste und Inhalt gemäß auf¬
richtig angenommen und durchgeführt werto .
Eine andere Bedingung stellt die deutsche Regie »
tmifl nicht . Daß über der Regierung der

Reichstag steht »ich letzten Endes entschei -
ton muß , brauche ich nicht besonders betonen .

Im Jntcreffc der Befriedigung EnnchaS würde
es toshalb liegen , dieser Sachlage Rechnung zu
tragen . Die Reichsregiening vertraut darauf , daßi
der Reichstag die Regierung in diesem Bestreben
unterstützen wird .

Der Reichskanzler ging dann noch kurz ans
das Thema Teutschland inid der Völkerbund
ein . Er widerlegte die Auffassung , daß er toi »

Bestreben tos Auslandes , Deutschlands Ein »
tritt in ton Völkerbund zu erleichtern , ablehnend
und hindernd im Wege stehe . Für ton Eintritt
Deutschlands in ton Völkerbund setze er aber
als Deutscher voraus , daß Deutschlands Wohl
und Ehre in vollem Maße gewahrt bleiben . Er

begrüßte nachträglich die in diesen Tagen etfchie -
»,enen Erklärungen Lord ParmoorS .

Das Genter System , das bekanntlich
für die Regelung der Arbeitslosenfürsorge in der

Tschechoslowakei in Aussicht genommen wurde
und das vor nunmehr drei Jahren in beiden
Kammer » der Nationalversammlung beschlossen
worden ist , hat schon in der Vorkriegszeit nicht
allgemeinen Anklang gefunden . Durch die Valuta -
tischen Verhältnisse der Nachkriegszeit einerseits
iliid durch die beispiellosen anarchischen Verhält -
uissc in der Volkswirtsciwft andererseits ist man ,
von tvenigen Ausnahmen abgesehen , fast allge -
mein zu der Ueberzcugung gelangt , daß das Gen -
ter System diesen Zuständen nicht Rechnung zu
tragen vermag . Wird trotz dieser Erkenntnis das
Gcntcr System bei uns eingeführt , dann werden
die Zeche die Arbeitslosen zu tragen haben . Daß
tlils hiebet das Schicksal der Gewerkschaften , gegen
die sich unmittelbar der Haß der Arbeitslosen
lehren wird , die sie fiir die unzulängliche Arbeits -

losenunterstiitzung verantwortlich machen werden ,
nicht gleichgültig sein kann , ist mehr als selbstver -
stündlich und es ist nur überaus zu bedauern , daß
auch in Regicrungskreisen die Rückwirkung dieses
FürsorgesysteineL auf die Gewerkschaften unter
den geänderten Verhältnissen nicht entsprechend
berücksichtigt wurde . Wir haben das Verlangen

gestellt , daß die Frage der Fürsorge fiir die Ar¬

beitslosen « n Nahmen der Sozialversicherung ge -
löst tverde . Dieses von uns gestellte Begehren ent

spricht einer alten Forderung der österreichischen
Sozialdemokratie und es wurde dem teilweise in
dem Koerberschen Entwürfe betreffend die Sozial -
Versicherung Rechnung getragen . Die vorüberge -
hcnde Abnahme ver Arbeitslosigkeit und die nach
Verichten aus Regicrungskreisen angeblich zu de -

obachtende Stabilisierung der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse ist kein hinreichender Grund für die Ein -
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führung des Genter Systems . Auch die durch die
Regierungsbrille beobachtete Stabilisierung ist cm
den . Frieoensverhältnissen gemessen ein Chaos .
Deshalb war unsere Forderung nach gründlicher ,
allen Vorkommnissen im Wirtschaftsleben stand -
haltender Regelung der ArbeitSlozenfrage , mehr
als gerechtfertigt .

In mehreren Sitzungen hatte sich der Aus -

schuh mit der Frage zu «beschäftigen , ob auch die

Privatange st eilten und die Bergar¬
beiter in die allgemeine Sozialversicherung
einbezogen werben sollen , otor ob die eigenen
Institute weiter bestehen bleiben sollen . Alle

Fachleute sind sich darüber eitrig , daß die ' Ber¬

einigung schon durch die einzige latfachc , daß
dadurch eine ganz gewaltige Verringerung der

Verwaktungskesten herbeigeführt wird , im In -
teresse der Versicherten ist . Unsere Vertreter

haben sich fiir die ' Vereinigung unter voller Wah -
rung der materiellen und ideelleil Interessen der

Verpcherteu ausgesprochen . Der Vereinigung
tvurto eilt Riegel durch die ' Vorlage selbst vorge -
schobeil , tvelche die materielle Regelung in einer
vollkommen unbefriedigenden Weise vornimmt
und tvelche überdies den ' Versicherten im Rahme »
der Sozialversicherung einen weit kürzeren Ein¬

fluß sichert , als dies toi der Versicherung der

Privatangestellleu und ' insbesondere bei jener der

Bergarbeiter der Fall ist. Das Bemühen aller ,
die nickst nur die Anfrechterhaltnng der Ervun -

genschafte » in diesen beiden ' Versichern ngszwei -
gen wünschen , sondern die auch eine Ausgestal¬
tung der Leistungen im Interesse der Versicher¬
ten anstreben , ' hätte dahin gerichtet sein müssen ,
eine allen Forderungen der arbeitenden Men¬

schen entsprechende allgemeine Sozialversicherung
zu erstellen . Anstatt dessen konnten wir wcchr -
nehmen , daß ein Teck der Privcrlangestellten sich
in Verdächtigungen und Verleumdungen gegen¬
über unserer Partei erging und uns jo toi tor

Wahrung der Interessen der Privatangestellten
in ton Rücken fiel . Wir werden leider früher ,
als cö uns lieb ist , die Möglichkeit haben , fest -
zustellen , daß die Einengung der Rechte der Ver -
sicherten im Nahmen der ' So,sia [ Versicherung und
die karge Bemesstuig der materiellen Zutveudnu -
gen toll Bürgerlichen als . Handtobe dienen wird ,
um fltt gegebenen ' -Zeit die erworbenen Rechte
der Versicherten auf die anderen Bersichcrungs -
zweige zu schmälern und eine „Gleichstellung "
durchzuführen .

In tont Euftvurfe waren die Staats «
beamten und übertoupt alle öffentlichen An -

gestellten , soweit sie «Anspruch auf Gehalt wäh -
rend eines Jahres oder auf Leistungen besitzen ,
die de » in tor Vorlage festgelegteil Leistungen
gleichwertig sind , von ' der Kwnkcnversichenuigs «

Pflicht anSgosckstosseil . Unsere Fortorung ist da -

hin gegangen , daß der Staat , tos Land , der Gau ,
die Gemeinde wir tonn von der Verpflichtung ,
die Angestellten bei tor Krankenversichcruug ^
anstatt anzumelden , enthoben seilt soll , wenn

nachgewiesen wirb , daß tor Angestellte nicht nur
aus Gehalt während eines Jahres , sondern
nebstdem auch auf die in tor Vorlage festgcleg -
ten Leistungen Anspruch hat . Die Getoltszah -
ttrna allein bedeittet feilt Aeqnivalcttt für die

. Kaffenlcistimgc » und versetzt ton Angestellten in

eigenem ErkrantiiiigLfalle oder im Falle tor Er -

krankling eines Familienaiig . ' hörigeii keineswegs
in die Lage , das Zweckdienliche vorzukehren ,
durch unseren Antrag sollte die Regierung gc »
zwingen tverden , den unhaltbaren Znstand , daß
für die öffentlichen Zlngesteltten im Erkranknilgs -
falle überhaupt nicht vorgesorgt ist . ein Ende zu
bereiten . ' Im sozialpolitilsckstn Llnssckmsse tva «
eine Mehrheit fiir unseren Antrag nicht zu er -
zielen , er wurde von den „ patentierten " Vertre¬
tern der Staatsbeamten nietovgestimmt . Sicher
wird unser Vorstoß nicht ohne Wirkung auf die

Regierung bleiton und cs kann also angeiimn -

Die Keine Lotte . « »

Von Simone Voddv » .

Ilebersetzt von Dr. Anna St u b b a u m, Topyryght by
Interritor ' alcr Acrlag „Renaissance - , Wien .

Martha mcldct sich am Samdlag um 1 Uhr ,
aufgeputzter denn je. Sie tanzt und singt . Ehar -
iolte und Fifi sind allein in der Werkstatt . Aiartlsti
fragt vor allem die letztere :

»Hast du gegessen ?"
Fifi brummt ,Ia " , kaum vernehmbar , zeig !

ans Charlotte ,
„ Herrgott , ist sie verblödet, " sagt Martha .

„ Das , Kleine , ist tos Werk eines Mannes . Na

also — es geht dir besser . Stell dir vor , ich hatte
Lust , dich nochmals zurückzuholen . Der andere

mochte nicht . Ich bin froh , dich wiederzusehen . Bei
dir — man weiß nie , was geschehen wird , £ xü
dich nicht aufgefressen , dcr hübsche , blonde

Jüngling ? "
Charlotte machte eine vage Handtowegung .

Antwortet nicht .
„ Na — hast mir ' neu üblen Streich gespickt .

Was konnte dir daran liegen — der oder jener —

mir hat er gefallen , der Junge , es schien , als ginge
er ans Rollschuhen . Bah ! Bist wie ein Kork rn

Flusse , schwimmst , wohin man dich stößt Ich
bin nicht eifersüchtig . Jedem daS Seine . Was

mich nur ärgert — du w' rst nicht versteh vi , von

ihm was ' rauszukriegen . Ich wette , du weißt
nicht , was er macht . "

„ Nein . "
,/Sein Kamerad hats mir gesagt . Er ist sehr

reich , Anarchist . Weißt du - so Leute , die Bom -
ton Wersen . Mir gefällt das . Mußt dich hüten ,
dies Gelichter ist voller Schlickst , er wird dich to -
Uhren, zur Heilsarmee bringen wollen . Das hat
mir auch sein Kamerad gesagt . "

„ Martha , man begräbt Litt um 3 Uhr, " ant -

wartete Charlotte ! will tos Gespräch ablenken
und ihr auch die Mitteilung machen .

„ Glanzidee von mir , hieher zu kommen . Hast
du Geld . Charlotte ? "

«Ja . "
„ Erröte nicht , Kleines , vor mir unnötig . —

Wollte bloß wissen , wie weil du bist — mit deinen

Geschäften . Geht Fifi mit zum Leichenbegängnis ? "
„ Glaubst du , daß wir sie mitnehmen sollen ? "
„ Macht mit ihr , was ihr ivollt , ich behalte sie

nicht hier , sagte Vater Däcoiffer , der eton ein¬
tritt . » Mohcr kommst du , Nichtsnutz ?"

„ Das — mein Ater — wenn man euch da -

nach fragt , könnt ihr immerhin sagen , daß ihrs
nicht wißt . "

Martha streckt ihm die Zunge heraus , frisiert
sich, legt ihre himmelblaue Krawatte und die

weißen . Handschuhe ab ; sie findet , daß sie für tos

Leichenbegängnis nicht Passen , rollt sie in ein

Paket , um sie auf dem Heimweg anzulegen , denn

am Abend geht sie wieder ans , tonn gibt sie Fifi
einen Franken .

,Mt tust unrecht, " wirst ihr Charlotte vor ,

„ weißt ja — sie geht nur trinken . "

„Recht so, da ihr nur mehr tos Spaß macht,
warum willst du . daß maus ihr entziehe ?"

Die jungen Mädchen gehen hinunter . Auf
dem Wege kaufen sie weiße Rosen . Etwas weiter

hin fragt Martha :
„Dil siehst ihn wieder ? "

„ Wann ? "
»Ich weiß nicht . "
„ Ich wette du hast die ganze Zeit über ge -

weint wie d ? büßende Magdalena . Na , der
Bruder hat sich nnterhaltcn müssen ! Glaubst , daß
er « wiederholen mag ? Wirst ihn nicht wieder -

sehen . "
„ Meinst du ? "

Martha bricht in Lachen aus , so < mS vollem

. Halse, daß die Vorübergehenden sich umwenden .
Einer bleibt stehen , um ihr nachzuschauen .

Sie erreichen Laritorsiäre . Obgleich Arman -

diu ? nicht zu dem Bezirk gehört , hat sie doch durch -
gesetzt , daß man ihre Tochter annehme , dank der

Empfehlung des früheren Arbeitgebers von Rosa ,
tor einen der Aerzte kennt . Martha und Char -
lotte treten in einen Saal im Erdgeschoß , in dem

sie Armaildine , Anatol , Bertchen und Rosa finden .
Alle sind in Arbeitskleidung . Die beiden anderen

Schwestern konnten nicht kommen . Armandinrnü

Atter auch nicht , aber er hat einen . Kranz aus

Perlen geschickt . Neben ihm liegen die Veilchen -
sträuße von Bruder und Schwester . Bertchen ist
am Vortage auch zu Julie und Ravage nach
. Hause gegangen , sie zu benachrichtigen , damit Litt

zahlreiche Trouergesellschaft hato . Wo Martha
zu finden sei, wußte man nicht . Aber nun ist sie

ia da .
Arnlandinc umarmt ihre Kameradinnen . Sie

ist röter im Gesicht als gewöhnlich und weint nicht .
„ Wollt ihr sie scheu ?" fragt sie zögernd
„ Ja "
Sie führt die Freundinnen an ton Sarg . Sie

prallen entsetzt zurück . Der Sarg — er ist fast ge -
schloffen — läßt nur einen formlosen Kopf hervor -
treten , geschwollen , lilafarben , schwarz beinahe ,
unkenntlich . Martha faßte sich als erste , sehr blaß ,
neigt sich küßt sie auf die Stirne :

„ Ans Wiedersehen , Liebchen , wir gehen alle
mal hin , wo du jetzt hingehst . "

Armandine hält Charlotte zurück :
„ Sie haben schon von ihr Abschied ge -

nomine « . "

Anatol will seinen Strauß Litt zur Seite in
ton Sarg legen . Es ist ein bescheidenes Strauß -
cheit um zehn Centimes wie jenes , das er ihr ge -
wohnlich brachte . Arnlandme hilft ihm . Julie und
die Ravage rücken gerade an . rufen :

„ Was die schwarz ist ! Die Blume « werden

sie schneller in Verwesung bringen . " Anatol

schantZie an , stumpfsinnig .
. ^Beunruhige dich nicht , mein Junge , es ist

nicht itxchr, " jagt die Mutler .
Man kommt , den fiirchterlichen Kasten zu

schließen. Der Zug ordnet sich hinter dem Wagen ,
in welchem er , von schtvarzem Tuch bedeckt , ruht .
Armandine und Berich ? » gehen als erste . Sie

haben Anatol zwischen sich, hatten ihn am Arm .
Dann Martha , Charlotte und Rosa , pnrlerrot vor
Weinen . Sie erstickt in ihrer Bluse , die sie » cht
öffnen . Hinter ihnen Julie und die Ravage . St «

schtvatzen . Versuchen zu erraten , von wem tor

Kranz aus Perlen stammen mag , und die weißen
Rosen . Hinausgeworfenes Geld . Ist die Kleine

doch fürs Massengrab bestimmt . Si « sageO auch
noch , tot Arzt habe Litt gewiß geöffnet , um ihr
tos . Herz herauszunehmen .

O mein Gott , mein Gott, " bricht Rosa aus .
Martha wendet sich nach den beiden Frauen um .

„ He da — genug ! Schließt die Klappe ! "
Sic gehen ans den Friedhos von Samt - Quen ,

Charlotte sagt kein Wort . Sic denkt an ihren Be -

schützet , ganz versunken . Manchmal fühlt si «
Marthas glänzende Augen ' ans sich ruhen . Sie
versucht es . sich zusammenzunehmen , fällt w eder
in Träumerei zurück . Gewiß . Martha hat recht ,

lHien erstaunt , daß sie ihn N' chl in die Werkstatt
hinanflassen wollte . Sie war sehr dumm , hat ge -
tocht , er würde tos HanS zu ärmlich finden Si «
fürchtet auch üble Schcrzrcton . Anspic ' ungen dieser
Damen und u on Vater D6roiffer . Sie wären
vielleicht imstande ihn auszulachen . Er hat nicht
darauf gedrungen . Klar , daß er nicht zu kommen
gedenkt , nur ans Mitleid hat ers versprochen . Sie
erinnert sich auch noch seiner Ungeduld sie nach
Hause zu bringen .

( Fortsetzung folgt . )
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ntcit >wcrden , daß nunmehr cht VeschlennigleS
Tempo bei der Beratung der Kraitkeilversrche -
ning der Staatsbeamten a. - den Tag gelegt wird .

In den U 5, und <> des Entlvurses lvar

vorgcscbcn , das; B e d i c n c r i n n e n, H a u S -

Näherinnen und andere Personen , die ab -

wechselnd bei verschiedenen Arbeitgebern beschäf¬
tigt ' sind, solvic Hauslehrer «itd - lehrcrin -
nctt von der . Krankenversicherung und von der
Wers - und Iuvalidenversichenntg ausgeschlos
scu sind . Nach der uns unterbreiteten Statistik
dürste eS ' sich hier rttnd unl 40 . 000 Personen han -
dciln , die durchlvegs den ärmsten , berücksichsi -
gtmgswertesten Volksschichten angehören . Hier
vcnuochtcn wir eilten vollen Erfolg zu er -

zielen , die PerstckftrungSPflicht dieser Kategorien
ist im Gesetze ausgesprochen , die volle Erfassung
dieser Personen , die strenge Dnrchführnng aller

fiir die Versicherung er - orderliche » odininistrati -
vcn ? 7ivs >nahmen wird in der ersten Zeit ans
Schwierigkeiten stoßen , die nian aber mit der
Zeit sicher meiistern wird .

IV .

Der Kreis der versicherten Per -
sonen ist vollkoiiliit . ' n angepaßt jeneiil Pcrso -
«nkrcis , der heule der Kraiuenversichernngs -
Pflicht lintersteht . Es sind also alle versickert ,
die Dienste ans Grund eines vereinbarten Ar -
beits - , Dienst - und ltehrvcrhältnisscs ( Volontär - ,
Praktikantenverbältnisses ) verrichten , insofern «
sie diese nicht als Ncbcnbeschästignng oder gc -
lcgentlich leisten . Im t , 4 wird festgesetzt , daß
die Bersichernngspslicht dllrch Verordnung auch
auf Olelverlwtreibevde ausgedehnt werden lkaim ,
die sich mit der Erzeugung eder Verarbeitung
von Waren in Heimarbeit beschäftigen , selbst
dann , wenn sie lieben der Arbeit fiir einen oder
mehrere Unternehmer auch für eigene . Kunden
arbeiten . Diese Bestimmung ist aus den , allen
. Krankenvcrsichcrnngsgesetzc übernommen . Trotz¬
dem sind Hie „ Gewerberetter " gegen diese Be¬
stimmung Sllirm gelaufen . Die Gründe , die
dafür angeführt wurden , ha dm den Eindruck
nicht vcrwifthen können , daß eS vornehmlich ' ihr
Streben ist , jede Berührung mit der Arbeiter¬
schaft von dieser ärmsten Schickste der Gewerbe -
treibenden , die häusig unter - weit ärgeren Bcr -
Hältnissen leben als die Arbeiterschaft selbst , fern -
zuhalten. Belanutlich streben die Selbständigen
m Rahmen der eigenen Versicherung lediglich
die Altersversicherung an . Sie wären also ,
wenn es nach dem Rezepte der „ Gewerberetter "
ginge , im Erkrank » nassalle dem größten Elend
preisgegeben , ohne daß es ' irgeitdjeinaildem mög¬
lich wäre , Abhilfe zu schaffen .

Die ipso furo - Bersichernng , d.
h. das Inkrafttreten Her Versicherung mit jenem
Augenblicke , in welchem eine die Versicherung
bedingende Beschäftigung begonnen hat , ohne
daß flir den Beginn der Bersichenutg « ine An¬
meldung des Arbeitnehmers oder Arbeitgebers
notwendig wäre , ist int § 7 der Vorlage lediglich
für die Krankenversicherung vorgesehen . Bei der
Alters - und Invalidenversicherung glaubte man
die ipso fura - Versicherung nickst anwenden zu
können , weil man befürchtete , daß der Staats -

. Zuschuß einen Anreiz zur Erwerbung der An -

spräche bietet . Herr Prefcsior Schönbaum hat in

Beantwortung einer von uns gestellten Aufrage
ausdrücklich hervorgehoben , daß die Anwendung
der ipso fure - Versichcrung auch bei der Alters -
und Jnvalidenversickernng keine materielle Be¬

lastung in sich birgt und daß die Forderung vom

sozialpolitischen Gesichtspunkte überaus gerecht -
fertigt ist / Trotzdem konnte sich der Ausschuß
nicht entschließen , unserem Antrage zuzustimmen .
Die ipso sura - Versicherung ist eine unserer Kar -

dinalfordernng . die wir seit jeher verfechten . Das
Arbeits - oder Dienstverhältnis zeitigt auch heute
noch vielfach eine Abhängigkeit des Arbeiters , die
es ihm häufig unmöglich nrnckst, , sein Recht zu
wahren . Wir Wehden diese Fälle in Böhmen ,

reitet kurozm nicht m

ein ?
Der dMge Terror der Zantsw - Negj/rung feiert nene Lrülen .

« o f I a , 12 . Juli . Die Ermordung des
bulgarischen BanernsiihrerS P a t k o v hat im
Lande eine neue revolutionäre Beloc -
g u ii p ausgelöst . Die Regierung tut alles , um
mit Hilfe ih « K o in i t a t s ch i l> a n d e n und
Truppen diese Erhebung , an der . Konimu »
Nisten und die Bauernpartei beteiligt sind , blutig
niederzuschlagen . Am 1. Juli lichzi,wellen Rc
giernngstruppen ein Stadtviertel in Sofia und
verhafteten zahlreiche oppositionelle Führer und
beschlagnahmten Prollmnationen , in denen das
nahe Ende der Z a n k o w s ch c n Blntrcglernng
angekündigt lvird . Zwei Tage später kam eS (tei
Vnrgas ; n schlvercn Znfammenstößcn , bei
welchen ans Seite der Rcg ' rrungStnwPen l 0
S o l d a tc n fielen . Im Lmife der Kämpfe , die

vier Tage dauerten , wurden einige Ort -
s ch a ftcu durch Feuer niedergelegt .
Bei de » Kämpfen bedienten sich die Rcälcrunqs
trnppen auch der Artillerie .

Inzwischen geht die Pcrsckntion der Koni -
NMmstni und der Anhänger der Bauernpartei
weiter . In Bc rn ik wurden ! l0 , in Ba r na ,
tu Sofia ein ' gc hundert Verhaftungen durch -
geft . hrt . Viele Oppositionelle , die aus Ingosla -
vicn lftimkchrtcn , wurden von den 5,äschern

. Zankows n in g c b r a ch t. In Burgas wurde
das Kriegsrecht proklamiert , lieber
Anordnung des ProlnratorS wurde am II . Juli
dcr_ frühere Minister in der Stambttlowregiernng
Kosia T o in o v vcrlfti ' tet . Ter Grund seiner
Verhaftung lvird nicht verlantbart .

Mähren icnd Schlesien festzustellen in der Lage
fein , um wieviel mehr in der Slolvakei und tn
Karp ' . thorußlaud . Wir stalten es für einen
schweren Fehler , daß sich der Ausschuß unseren
Argumenten nicht angcstaßt hat . Es wird noch
bei den Verhandlungen im Plenum unsererseits
der Versuch nnternomnten lverden , diefen schlvc-
reit - Ucbelstand zu beseitigcit . Der Ausschuß ist
uns nur insofcrnc entgegengekommen . als nun -
mehr im 8 7, Absatz 2, festgesetzt erscheint » daß
die Anmeldung durch wen immer erfolge » laun .
Es muß also nicht der Arbeitgeber oder der Ar
beitnehmer die Anmeldung vornehmen , sondern
es kann die berufliche Organisation oder ein an -
derer Faktor , dem die Unterlassung der Anntel -
ditng zur Kenntnis gclaitgt , die Anmeldung
durchführen . Dieser Umstand und die Tatsache ,
daß alle zur Krankenversicherting angemeldeten
Personen auch der Alt - ers » und Invalidcnver -
sicherung anheimfollen und daß -die Krankender -
sicherungsanstalten in Kenntnis dieser Sachlage
eine ganz besonders erhöhte Aufmerksamkeit der

Anmeldung aller Versicherten entgegenbringen
werden , mildert ein klein wenig den schweren
vorangeffihrtei ! Nachteil durch den Wegfall der

ipso füre Versicherung bei der Alters - und In -
valideiwersicherung . Nach der ursprünglichen
Bestimmung des § 7, Absatz 2, lvar eine sechs¬
wöchige Beschäftigung vor dein Tage der Anmel -
dnng mir dann anznrechnen , wenn der Ver¬

sicherungsbeitrag fiir diese Zeit bezahlt wurde .
Nunmehr kann unter denselben Bedingungen
eine einjährige Frist eingerechnet werden .

( Schluß folgt . )

Die MMlmz des H» rs
Kreibich .

Herr K r c i b i ch, der sich in Moskau von

Silnowjew sagen lassen mußte , daß er , ehemals ein
L i n ke r , jetzt ein R e ch l e r geworden sei und

daß es fiir ihn an der Zeit wäre , endlich einen

Mittelweg zu finden — dieser von den cigc -
ncn Leuten also als ganz besonderer Bcrtvaicd -

lungskünstler gekciiiizcichnetc Herr Krcibich , hat
in Moskau auch an seinem Spezialkapitel . der

Stellung zur nationalen Frage , seine geradezu

genialen Entwicklungsmöglichkeiten bewiesen . Es

ist eine der am öftesten besprochenen Tatsachen ,
daß Krcibich in der Zeit des Umsturzes sich mit

in den Vordergrund des Kantpfes um das Selbst -

bestimmnngsrccht stellte , damals der Radikalsten
einer >var und am liebsten Kanonen gegen die

Tschechen ausgefahren hätte . Ein Weilchen spä-

«er . auf unserem Teplitzer Parteitag im Jahre
1010 , war K reih ich zwar schon etwas frömmer ,
immerhin bezeichnete er aber damals noch
Tentschböhnien als eines der neuen Elsaß -
Lothringen . Kreibich , der sich auf dem
Teplitzer Parteitage 10lO noch als hnndertpro -
' entigen Demokraten aufspielte — „ der beste
Schutz " , sagte er . „ist die Demokratie " — ent -
deckte bald darauf die Reize der Diktatur , pre -
digte jeden Tag die Revolution von morgen , die
. . heute" eine Lösung der nationalen Frage über -
flüssig »lache und als sich dann gar die deutsche »
Kommunisten , von Krcibich geführt , unter die
Fittiche der Kmeraliste » begaben , vertagte Krei -
lüch die nationale Frage vollends bis auf die
Stunde nach der sozialen Revolution . Was sich
die Kommunisten von diesem Zeitpunkte an in
Schmähungen der deutschen Sozialdemokratie
leisteten , weil diele in „nationalistischer " , „kon¬
terrevolutionärer " Weise die nationale Frage
weiterhin auch in der kapitalistischen lGesellschaft
als existent und brennend betrachteten , soll hier
übergangen werden . Genug an dem , für Krei¬
bich war das nationale Problem fiir die Zeit bis
zu seiner Diktatur indiskutabel geworden . Dann
kam die Periode der fortwährenden kemmunisli -
scheu Bekenntnisse , daß die Moskauer sich und
die Verhältnisse ialsch eingeschätzt oder überschätzt
hätten , die Erkenntnis , daß die Arbeiter nicht
ivilleus sind , ans die Löfimg aller ihrer Lebens -
fragen von heute bis zur Weltrcvolnlion zu war -
tcn und — die Kommunisten begannen , zunächst
ein paar »»verbindliche Komplimente vor der
Existenz der nationalen Frage zu machen , lieber
verschwommene theoretische Kongreßresolntionen

sie aber , wie in jeder
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unsere Anschauungen zu de » seinen wacht . Auch
der „Proklamieriiiig des Selbstbcstiinniniigsrech -
tes " als einer unter Kommunisten unstrittiger
Frage erinnert er sich wieder , nur daß er , seiner¬
zeit von eigenen Gnaden prädestinierter Schlitzen «
grabenkoininandank am Ieschken , heute mit
dein SelbstbestiinninngSrecht der Deutschen » übe -
lastet geworden ist. Im tschechoslowakischen
Staat , „dessen Sinn " — wörtlich nach Kreibich
— «die staatliche Selbständigkeit der Tscst ' chen
und Slolvokcn ist ", ist für ein Selbstbestim -

| nmngsrecht der Deutschen auf keine » Fall Rannt ,
j die kommunistische Partei müßte sich , weit » ein¬

mal die Frage akut würde , gc ge n die LoSlren -
niing Den- tischböhmciis vom tschechische » Staate
stellen . Das hochindustrielle Deutschböhmen

j werde nicht von einem fremden Kapitalismus
nuterdrückt , fiir ein „ proletarisches Denbschkand "
wäre „ ein losgerissenes Deutstl - böhineu nur ein
gefährlicher Ballast " , die Telbstoesttmmung wäkp -
rend einer proletarischen Revolution in der
Tschechoslolvakei aber lväre seldswerständlich kon -
lerrevelulionär . Loslrennung DentschbötzmenL
innerhalb der kapitalistischen Oiesetlsckxift jedock ?
wäre stae- Aergste : sie lvürde den „ Untergang des
tschechoslowakischen Staates " bringen . Akts da¬
gegen K arpalhor u ß l a n d anlangt , müssen
die Kommunisten als politische Forderung im
Tageslainpfc den Standpunkt vertreten , „ daß
K a r p a t h o r n ß l a n d, ebenso wie O st g a l i -
z i e n. zur U n i o n d e r S o w j e t r c p n b l i -
ken gebort und daß dies die einzige rcvolntio -
näre Lösung für dm nationalen Vefreiungs -
kämpf der Karpathonisi . ni ist . " In Dentschböh -
inen darf man nun mit der nachträglichen Be -
willignng deS Herrn Kreibich für die Selbstvcr -
lvaltttng eintreten , in der S l o w a k e i sollen sich
nacki seinen Rezept die . Kommunisten sogar an
die Spitze der Autonviniebewegnng stellen . Aber
„ int Falle der proletarische » Revolution iu

Ungarn könnte eine slowakische Irre -
de nta eine revolutionäre Aolle spielen in unse¬
rem Kampfe gegen die lapi - lisiiftl ' e tsc - wchische
Republik . "

Also eben noch erblickte . Herr Kreivich den
„ Sinn " des ischechoslowaltfilien Staates in der

„staatlichen Selbständigkeit der Tschechin und
Slolvaken " und schon spielt er sinnvoll die Slv -
Ivakei gcgen die Tschechosl Ivakei ans . Ander -

seits ist fiir ihn die Tscheche - lowakci so „sinnvoll " ,
daß er den Deutschen niemals erlauben

würde , ihr Recht der Selbstbestimmung anders
als fiir die Tschechoslowakei auszuüben . Ein

losgerissenes Tenlschböbmen lvürde einem Prole¬
tarischen Deutschland ebenso wie einer prolela -
rischen Tschechoslowalei schaden : eine kapitalisti -
feite Tscl >echefto >ralei aber lvürde durch die Los -

trcnnltng Deutschböhmens vernichtet werden ,
was ans den heißen Wunsch KreibichS Gott vcr -

hüten möge . Dagegen ist er . Kreibich , mit Freu «
den bereit , eine irredentislische Stoioakci „ gegen
die kapitalistische tschechisch. ' Republil " anszu «

kämet , sie aber , low in jeder Frage , so auch in ^cscr kleine BBdersPrnch
Ü^iert Herrn

der nationalen , bis heute nicht hinaus . Wäh - ^- ' b. ch aber imrchai. S; ' »t «b
,
C

rend sich alvr Smeral auch iu dieser etwas gc - bezondercS „^elchlv. stimmuu
--

»linderten Owttergebenheit begreiflicherweise gonzi n
:
, Karparhoruglaub pte &ipt et « u nativ -

tvohl fiihlte , bekamen die deutschen komniunisti-! wlieRevolutwn vorder w' wliu . Homliiltou , tit

scheu Arbeiter lmld die Nase voll von der « Slowake , nach der sozialen Revolution in

frncht ' barkeit und Zwiespältigkeit ihrer Partei ? U ' Mrn . mid^d. e ^euftchbohnle, . braucht er zur

führnng in der Nationalitätenfrage . Ättiliid ) ? ' £' ! ' ? ^ S . aa «
- " — -

,k de », »ock , Wird dufter soziaitiuich . so innsien dann die

ein Referat ! Deutschen erst recht hier bleiben . Kommt die

echoslowakei
Aevolntion nach dem Blaue des Herrn Krcibich

mußte endlich den Mund anftnn . Auf dein noch
tagenden Moskauer Kongreß hielt er ein Olef
über die nationale Frage in der Tschechoslow . . . . . , . . . ~ , «. . .
und stellte als Leitsatz seiner Rede den gut sozial -

,,a ' >' ! am, hab . n

demokratischen Oir. indsatz anrf : I ^ lle revo uttonaren deutschen
... . . 1

n. - . . . . . . „ Wer Volle Kampftruppen " IN
„ W- r können d. e Kamp, . ' gegen die nationale

^ ibe >>: siegt aber die
Beft-inr^ nicht bis zum Siege der pro - ^ ^ Zschech' -lolvak.-i.I c ra rr j che n Revolution vertage » , ' - - - - - -

sondern wir müssen in diese Kämpfe eingreifen
»ut > sie so fiir : : e Revolution nutzbar machen . "

Wie man sieht , hat . Krcibich aus der Polemik mit
uns bereits gelernt . Er erweist uns sogar die
Ehre , uns fast wörtlich zu zitieren , indem er

die in diesem
Arbeiter als

— der Tschecho -
Revolntion zu -

dann dürften die

douffchen Arbeiter schon gar nicht sicb für
Deulschlalid entscheiden , weil sie in diesem Falle
laut verläßlickier Voraussage . KreibichS eben
konterrevolutionär mären und die

Sowjet - Tschechoslowakei zur Kapitulation vor
dein deutschen Kapitalismus zlvängen .

Der alte Mme .
Bon Paul ?l e u b a u e r.

In der verrauchten Künstlerkneipe debattier -
tcn die Dilettanten des Lebens und der Kunst
wieder einmal über den Vorrang dieser beiden
Werne . Viel lvürde fiir die Kunst und ebensoviel
für das Leben gesagt , und schließlich >var man

uneinig , wie am Ende aller dieser Tiskussionen .
Als sich die Stimmen und Gesten beruhigt hat -
ten , meldete sich ein al ' . cr Mime zum Wort , einer ,

der , zwischen Kunst und Leben einherlanfend , vor

geraumer Zeit in diese Kneipe verschlagen worden

war . Er saß in einer entfernten Ecke, die man

Pensionistenwinkel nannte , denn aus ihr lvar

nock, keiner ins tätige Leben zurückgekehrt . Sein

Plötzliches Sprechen nach jahrelangem Schweigen
verblüffte die Gesellschaft . Tiefe Stille entstand
und er begann :

„ Eure Frage will ich mit meinem Leben be -

antworten und entscheiden .
Am Anfang meiner Laufbahn _

trat ich in
einer Provinzstadt auf und halte mit dem Mar -

gnis von Posa großen Erfolg . Es traf sich, daß
der Aufführung ein Herr beiwohnte , der in der

Hauptstadt die besten Verbindungen zu den Hof-
bühncu hatte . Er ließ sich mir vorstellen , ver -

sprach, sofort nach seiner Rückkehr in der Haupt -
sta-dt fiir mich etwas Entscheidendes zu tun und

entfernte sich .

Damals schenkte ich den Worten der Mew -

scheu schon längst keine Beachtung und vergaß
Meinen Prvteklor noch am selben Abend . Wie

überrascht war ich aber , als nach kurzer Zeil d' . e

Post eine Entladung des großen Hofschauspiel -
Hauses brachte , mich am Dienstag der kommenden

Woche bei der Intendanz einzufinden . Pünktlich

und klopfenden Herzens anoelangt , meldete ich
mich beim Gewaltigen .

„ Ich wurde von bester Seite über Sie infor -
mierft Wir wollen die Worte spare » und Sic

sollen den Beweis Ihres Könnens liefern . "
Mit diesen Worten überreichte er mir ein

maschinengeschriebenes Hefts
„ Ein neues Stück . Sein Autor ist ein sehr

begabter junger Mensch , dein lvir die Wege ebnen

wollen . Lesen Sie das Manuskript . Den Pastor
vom Land «, die . Hauptrolle also , sollen Tie

spielen . " ^
Er blickte mich mit wohlwollender Schärfe

an , reichte mir die Hand und entließ mich.
Ich verschlang das Stück schürt . Ein Mach¬

werk ! Die l ^lenielat eines Protellionslindes ! Ich
las es wiederholt durch — der erste Eindruck

festigte sich immer mehr . Ich rennte durch die

Straßen . Ich lvar verzweifelt . Jetzt , an der

Sch' . rwlle des Glückes stehend , jetzt , wo ich an

einem Abend den Ruhm hüte zwinge » können ,

mußte ich scheitern , weil ans diesem schlechten
Stück nichts herauszuholen war ! Ich mußte
wählen : entweder gebe ich das Stück zurück, dann

kann ich meinen Koffer packen , oder ich spiele den

Pestor , dann ist mir der Mißerfolg sicher.
In meiner Aufregung bemerkte ich es nicht ,

daß ich mit einem Borortezng weit hinausgc -
fahren lvar . Ich stieg aus und war sehr erstaunt ,
an Stelle der Hätlfermassen plötzlich Hügel zu

sehen und eine Wiest , über die ein Weg führte .

Ich schlug aufS Geralrtvohl diesen Weg ein .

Kaum war ich etwa zehn Minuten gegangen , als

mir eine hohe Oöestalt entgegenkam : ein alter Herr

in meiner Größe , der in Begleitung eines jungen
Mädchens spazierte . Als beide nahe genug waren ,

blieb ich überrascht stellen . Der - Herr lvar ein

Pastor und das Mädchen , lote ich später erfuhr ,
feilte Tochter .

i Es gelang mir , mit dem Allen ei » Gespräch
' it ' uknüpstn, in dessen Verlauf ich ihn studierte .
Sein Aenßeres hatte etwas von einem Propheten ,
doch die einfachen Worte seiner abgeklärten Le- -
bensanschauung gaben dieser Prophelic eine
menschlich mohHneitde Färbung . Ich war damals
achtundzlvanzig Jahr « alt und war alles eher
als ein Pastor . Als ich den alten Herrn mit dem
weißen . Haar , der hochgeschlossene » schwarzen
Weste , de » edlen Händen und der sanften , aber
sonoren Stimme genauer beobachtete , b' ttte sich
die Rolle des Stückes , das mir aufgezwungen
>vorden war , in mir lebendig auf . Meiner Ge -
tvandlhoit hatte ich es zu verdanken , daß er mich
zum Abendessen zu sich bat .

Als lvir min in der stillen Behausung an -
gekommen lveren , begaben wir uns in sein Ar -

beitsziinmer , und während die Tochter nach dem

Essen sab , nnterhiellen wir uns über mancherlei
Fragen . Ihn interessierte die Bühne , mich aber

seilte Kanzel , die ich für eine Art Bühne hielt .
Beim Abendessen erst bemerkte ich Irene ,

die Tochter . Ich war bis dahin so stht in das

lebendige Studium meiner Rolle versunken , daß
ich sie übersehen halte . Während meines Olesprächs
mit dein Pastor waren mir mute , kühne Mög¬
lichkeiten durch den Kopf geschossen : er zeigte mir .

ohne davon etwas zu ahnen , den Weg , den ich
gehen mußte , um ans dein schlechten Stück eine

gute Rolle herauszuschlagen . Ich kann euch diese
Eigenart des Alten nicht näher beschreibe », aber

sie war so einprägsam und bei vorsichtig gespiel¬
ter Uebevtreibnng so einmalig , daß sie mir er -

niöglichte , einen neuen Typus z « schassen und

damit meinen Bühnenerfolg z » sichern . Ich

mußte ihn bloß kopiere », und der Erfolg konnte

nicht ausbleiben .
Des Halle ich schweigend festgestellt und setzte

mich fröhlich zu Tisch . Meine größte Sorge war

vorbei und darum konnte ich mich »obcnsäch - -
kicheren Dingen zuwenden und betrachtete auf¬
merksamer Irene .

Ihr werde : mir die Schilderung dieses Mäd¬
chens gern erlassen , da Ihr doch das Elfte der

Erzählung hören wollt und ans diesem Gruna ?
überspringe ich verschiedene Entwicllltngssladien .
Kurz und bündig : ich verliebte mich in die Pa -
storstochtor und verlobte mich mit ihr eine Soche
später .

Tag für Tag lvar ich nun 0- st des Hauses
und halte Gelegenheit , den Pastor , meinen zu -
künftigen Schwiegervater genauestens n st »die -
reu . . Meine noch so leise Nuance , keine Geste , lein

charaktevistisches Merkmal blieb mir verborgen
und so arbeitete ich nach seinem Ee- . ' nbild nieine
Rolle eus .

Wir machten mit Irene ansgd . hitte 2>>a »

ziergänge in die Umgebung , und zwischen Liebe
und Arbeit schwanden die Tage , die mich von der

Premiere trennten , schnell dahin .
Wenn ich jemals glücklich war . . . .
Der alle Mime hielt inne und trank - sein

Glas leer . Er lal es , um seine Rührung zu ver -

bergen .
„ Der Tag wer plötzlich da ! " , setzte er sehr

energisch fort . „ Unserer Verabredung zufolge
holte ich den Alien und meine Braut vom Bahn -
Hof ab und begleitete sie ins Hotel . Da » » begab
ich mich in meine Garderobe .

Stück fiir Stück legte ich die Maske des

Pastors an . Währeltd ich es lal llopfte mein

Herz stark und eine innere Stimme warnte mich
vor dem Unheil , das uns allen drohte . Ich wollte
sie nicht hören , übertäubte sie mit den großen
Worten , die ich an Kritiker richtete und begab
mich nach meinem ftllockeuzeichen auf die Bühne .

Das . Hans war dicht besetzt. Die Kritiker der

führenden Blätter waren alle erschienen .
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Nicht einmal der fRcich :; Scrgct „ Vorwärts '
hat diese Rede Kreibichs ohne llebelkeiten ver

Muckt . Die Redaktion Averselte den Wert und
die Verläßlichkeit der Voraussagen Kreibichs
stark an , registrierte seine »Angst für die Existenz
ocS kapitalistischen Staates " und vermerkte auch
in bczug o. uf Deutschböhinen , „ daß die nationale

Gewaltherrschaft ancl > eine der Grundlagen der
K la s s c » h e r r s ch a f t der tschechischen Bour »

geoisic ist ". Früher tvar für den „ Vorwärts "
die Sache umgekehrt und die Klassenherrschaft
die Grundlage des nationalen Gewaltregimes ,
welches ebendeshalb vor dem Sturz des Kapi
jaliSnius übcrlranl ' t nicht zu bekämpfen sei . Der

^ Vorwärts " bit also auch in der täglichen Berüh
jimg mit uns umgelernt . Aber die der -
zeitige Höhe Kreibich ' scher Geschichtsauffassung
hat er noch nicht erklomm n. Es ist bezeichnend
ftir die Wai»dln >ig - ' fähi >zkeit des Herrn Krcibich
— die in der nationalen Frage den Tschechen
wahrlich nicht weh tut — daß ihr nicht einmal
der „ Vorwärts " nachkommen kann . Die beut -

schcn Arbeiter können mit Kreibichs Polt -
tik schon lange nicht mcbr mit und seine neueste
Betrachtung zur nationalen Frage wird ihre Zu «
erficht zu dieser Führcrschift sicherlich noch ent¬
sprechend „ stärken " .

IMM .
Ein Mini »erra >sde ; ch' ,uh Wer die

derzeitige Beni - onierlmg oo ; i Slaais -
angesteAZen .

Wir erhalten folgende Zuschrift : Der Mi -
nisterrat Hai in seiner am 22 . Mai l. I . abge¬
haltenen Sitzung einen Beschluß gefaßt , nach
welchem er unter der Zah ! 11 . 717 m. r . an alle
unterstehenden Behörden speziell an das Mini¬
sterium für öffentliche Gesundheits - und Körper -
pflege , einen Erlaß herausgab , der nachfolgend
lautet :

„ Fn lepleror Zeit wurde die Wahrnehmung
gemacht , daß in mehrere » Fällen StaatSangc >

stellte , welche das 60. Lebensjahr noch n>icht er -
reicht halte », aus Grund ärztlicher Zeugnisse , anS
Gesundheitsrücksichten sich In den dauernden
Ruhestand versehen ließen . Dies geschah zumeist
mit dem Borlixmde , imi nach ihrer Penstonie -
rnng irgendeine praktische Voschästignng zn über -
nehmen oder in Privaidlensl « ciirzutreten , wo sie
Hai wciieni größere und anstrengcnderc Dienste
zu verrichten habe », als im Staatsdienste selbst ,
den sie krankheitshalber verließen . Es ist z>ve»<
fcllas auffallend , daß in allen diesen Fällen der
Gesliiidheitszilstand dieser Staalsimgcstellten nicht
gcwisscnhasl und objektiv geprüft wurde . Tie
Folge davon ist , daß einerseits die Staatsvcr -
waltimig und anderseits die Staatskassen durch
ein solches Vorgehen schwer geschädigt werden .
Auf Grund des Vorangesührton sieht sich die Rc -
gierung veranlaßt , an das Ministerium für
össeiMickn : Gesunüicllspflege heranzutreten , an
alle ihm unlierstehenden ärzllichen Organe die
skengsten Weisungen ergehen zu lassen , daß in
Zukunft die Prüfungen aus den Gesnndheilszn -
stand der betreffenden Staalsangestelltcn , die aus
Gesundheitsrücksichten in de » dauernden Ruhe -
stand tre ' icn wollen , aufs objektivste und rigoro¬
seste durchgeführt werden mögen .

Unter Gleichem sollen die betreffenden Units -
ärzte aus ihre große persönliche Verantworrlich -
kcit ausmerksam gcinachi werden , die sie bei ähn -
lichcn Fälle » auf sich nehmen . Gleichzeitig sei
daraus hingewiesen , daß in Zukunft eine periodi¬
sche Untersnchu - ng des Kraucheitszustandes eines
Siaatsangestellten nur von einem Amtsärzte im
gegenseitigen Einvernehmen mit der zur Pension
bcrxchtiglr » Vchördr zu erfolgen fteit . Schließlich
hat die Regierung bei ihrer am 22. Mai l. I .
a1 »gel >allc »en Pünisterraissitzung beschlossen , daß
überall dort , >oo es sich im vorhinein ans keinen
Fall feststellen läßt , ob der . Krankheitszustand ein
dauernder rder aber nur ein vornbcrgeheiidßr sein

Das Stichwort fiel und ich betrat dir Bühne .
Dunkel des Zuschauerraumes riß sein Maul auf
und verschlang mich . Tausend Blicke griffen nach
nrir wie Hände . Ich niußl « einen sehr schmalen
Pfad durchlaufen . . . die ersten Sätze . . . zu
beiden Seiten der Abamnd . . . . Aber hing von
den nächsten Augenblicken ab . . . . Aber . . .
mein Ruhm , mein Glück . . . der Aufstieg . . .

„ Und deine Liebe ! " erklang wieder die innere
Stimme , cls ich die ersten Sätze sprechen sollte .

Dort in einer Loge laß der Pastor und
Irene , meine Brau ! . Unfaßbar meine Berblen -
düng , oder mein Leichtsinn ! Ich tvar vom ge -
wissen Sieg meiner Leistung so erfüllt , daß ich
bis zu diesem Augenblick , da ich bereits auf der
Bühne stand , mir keine Reeheusch . ift darüber ge¬
geben hatte . >vie nneussprechlich die Mimenkopie
des Baters sie treffen mutzte . Er war ihr Vater
und ich . . . ich sollte ihn kopieren und einem
sensationslüsternen Publikum als Groteske vor -
führen . . . ?

Die ersten Worte meiner Rolle klangen hohl .
Ich versuchte , mir Gewalt anzmnn und im letz -
teu Augenblick der vcrrnch ' cn Sache eine andere
Wendung ' » geben . Kanin jedoch Hörle ich meine
befangene Stimme , spreng die Angst um meinen
Ruhm und Sieg an mir hoch . Heute ! Heute war
vielleicht die einzige Möglichkeit meines Lebens !
Ich mutzte alles aufbieten , alle . Kräfte zusam¬
mennehmen , um die günstige Entscheidung her -
beizuführen .

. . . Daneben , neben de » Angst ums Gelingen ,
Tjchhe ich auch zugleich , wie die Macht der
Mtmenbestimmung mich p' ckie und vergewaltige .
Wahrend ich noch mit diesen G- ssthlen rang ,

^ l on * lor ' 8 keu Sieg davontragen
wußte : tne Kunst .

Die Teslitzer Aiirzer und Karl Kraus ' „Letzte Nacht " .

„ In Punkts . Letzte Nacht " , gibt es

Partei grundsätzlich nur eine Anschauung :
keiner von uns gelesen hat . "

bei uns Tcntschbiirgerlichcn ohne Unterschied der

w. r alle müsse » das Stück ablehnen , obwohl es

wird , anbefohlen , daß der betreffende Staatsan¬

geste ltte vorlanftg in den zeitlichen Ruhestand zu
versetze » sei . Dieser Erlaß wird gleichzeitig an
alle Ministerien , staatlichen Steintet und Behör¬
den , an den Obersten Gerichtshof , cm» dos Oberste
Kontrollanit , an die Kanzlei des Präsidenten und
an die Kanzlei des Ministerrates übermittelt . "

Ter Finanz - Landeödirektioii in Prag scheint
beim Essen erst der ' Appetit gekommen zu sein ,
indem sie für ihren Bereich die Slbs. 3 und 1

durch nachfolgendes ergänzt . Zu ' Abs. 3 sagt sie.
daß wenn gegen einen Staalcangestellteii auch
nur der bloße Verdacht vorliegt , daß jener um
die vorzeitige Pensionierung aus Gesundheitsrück -
' ichten ansucht , um in eine Privatstellnng über -
treten zu können ( oder wenn ein solcher bei

Ucberre ' chung seines ' Ansuchens auch nur vor -

übergehend in einer solchen beschäftigt ist) oder
eine praktisch : Beschäftigung in absehbarer Zeit zu
übernehmen gedenkt , für »velche ein besonderer
Kraftaufwand notwendig ist , das diesbezügliche
' Ansuchen direkt an das Ministerinin ftir öffent -
liche Olcsundhe tspftcge abzutreten ist . Soweit es

' ich um ' Abs. 4 des zitierten Ministeriell . Erlasses
handelt , wird vom Präsidium der Finanz - Land -
dcsdirektion in Prag angeordnet , daß auch bei der

Pensionierung von Beamten , welche den Bor -

' chriften den 2. Teiles der Dienstpragmatik 2. Abs.
§ 80 entsprechen ( 00 Jahre und ' Anspruch auf
volle Pension ) im Interesse des Dienstes objektiv
und rigoros vorzugehen fei .

Im Anschlüsse an diesen Erlaß drängt sich
uns unwillkürlich die Frage auf , ob nicht auch
hier eine gesunde Besoldnngsrcform in erster
Linie die Flucht aus dem Staatsdienste günstiger
beeinfluß «» würde , als alle drakonischen Maß¬
regeln , welche von der Regierung bisher zu die -

sein Zwecke ergriffen wurden . Auf der einen Seite

Unzufriedenheit , Arbeitsnnlust , Korruption und

Bestechlichkeit , auf der anderen Seite Flucht anS
dem Staatsdienst sind die Früchte der bisherigen

Besoldnngspolitik der tschechischen Machthaber .

DeutWtberale Demagogie .
Wir haben bisher selten Veranlassung ge¬

nommen . uns mit der Teutschdemokr : tischen Frei -
heitspartei auseinanderzusetzen . Dieser letzte Rest
des Altliberalismus , der hier , wie in aller Welt ,
zum Untergang verurteilt ist , tvar uns zu un -
bedeutend dazu . Wir haben auch in aller Regel
dazu geschwiegen , wenn diese Partei über jede
einzelne Intervention ihrer beiden Abgeordneten
spaltenlange Berichte veröffentlichen ließ inid - dach -
teil nie daran , mit dieser Partei ans diesem ©c «

Auf die ersten Sätze , die ich ungewiß hervor -
brachte , antwortete mein Partner . Während er
sprach , faßte ich den Entschluß , den alten Pastor
nicht zu kopieren , sondern aus dem Stegreif , so
gm es gehen wollte , die Roll : zu gestalten . Slllcin
als ich wieder sprechen mußte , geschah es ohne
mein Hinzutun , ja gegen meinen Willen , daß
ich mit allen Worten , dem Tonfall und den Be -
Möglingen meinen Schwiegervater kopierte . Je
mehr ich mich dagegen sträubte , um so plastischer
kam seine Figur heraus , und mein Widerstand
brach sich au dem Dunkel des mierbittlichen Zu -
schanerraumes , das mich zu sich zog , mich mir
raubte , mich zu seinem Sklaven nr chte . . . Kopf -
über stürzte ich hinab , fiel und fiel . . an Ge -
sichten vorbei . . . an den Gesichten des Lebens
vorbei . . .

Brausender Applaus floß mit scharfen » Licht
zusammen . Ich wurde stürmisch uird unzählige »
mal gerufen . Tie Sieg war errungen .

Als ich die Händedrücke der Gratulanten
übersl ' ndeN ' und mir die Schminke vom Gesicht
gewaschen hatte , floh ich int Anw ins Hotel zu
meinen » Schwiegervater und meiner Braut .

Ter Portier meldete , die Herrschaften waren
bereits abgereist , und im Paket , das sie für mich
zurückgelassen hatten , fand ich außer dein Ver -

lobungsring kein Wort .

Ich sah Irene nie wieder . "
Ter alte Mime schwieg und mit ihn » die

Gesellschaft . Jeder »vußle . daß er einmal einen
gewaltigen Erfolg gehabt Iwttc , plötzlich aber ,
niemand wußte warum , gänzlich erlahmte und
nach jahrzehntelangen fruchtlosen Versuchen sich
seinem Schickst * ergab .

Keiner sprach , als er wortlos die Kneipe
verließ .

biete zu konkurrieren , dein » über die lliiermüdliche
Tätigkeit unserer Abgeordneten in gleicher ' Aus -

siihrlichkeit zu berichten , gestaltet der Raum un¬

seres Blattes nicht . Slber die ' Art , wie der jüngste
. . Erfolg " des Hern » Professor Kafka in der Slams ,

beamtcilfrage von der deiilschdemokratischei » Presse
ausgeschrotet wird , . zwingt uns zur Stellung -
nähme , weil »vir uns verpflichtet fühlen , eine

Irreführung der Veamlcnsctxifl zu verhindern .
Zunächst müssen »vir den Talbcstand auf das

richtige Matz zurückführe »». Die „freiheitliche "
Press : erzählt ihren gläubigen Leser », daß eine

Resolution Dr . Kaffes zugunsten der Beamten
vom ' Abgeordnetenhaus ? angenommen wurde , und

das? daher jetzt die Regelung der Gehaltsfragcn
der Beamten und Pensionisten erfolge » müsse . In
Wirklichkeit gej - lzah folgendes :

?lls das zloeiie Kapitel der Korrnptious -
gesetzgcbnng , die Verfolgung der Beamten -

bestechungen , beraten »vurde , brachte Herr Prof .
. Kafka eine Resolution ein , in der die Regierung
aufgefordert »vird . bald eine Gesetzesvorlage zu
niltcrbreltcn , durch »vclchc die Bezüge der Bcam -
len und Pensionisten geregelt »verde ». In einer

ifiMKichcu Stunde der Koalition » vurde diese En ! «

schließung vom B c r fa ssn ng sa u s sch u ssc
angenommen . Slber ehe die Sache ins Hans tarn ,
besann sich die Koalition und beschloß , die Resol »u
tion ohne formelle Slnnahme dem Budgctaus -
s ch n tz zuzuweisen , wo sie nun neben vielen
anderen Resolutionen friedlich schlummern wird ,
um wahrscheinlich nie wieder z » nn Leben zu er -

»vaclzcn .
Das ist die große Bcamtcnreltuiig des Hern »

Professors Kafta , für die er von der liberalem

Presse begeistert gefeiert »vird , zu deren richtiger
Auswertung besondere Depiltationeu zu ihm ent¬

sendet und Versammlungen veranstaltet wurden
und die — das dürfte wohl die Hauptsache fein ,
— die rastlose Tätigkeit der anderen Parteien im

Interesse der Bcainten und Peirsionislen in den

Schatten stellen sollen . Slber die Bcainten und

Pensionisten mögen vergleichen : Unsere Abgevrd -
ncten haben gleich bei Beginn der Session 1023 —

24 mehrere , aufs genaueste formulierte Initiativ -
antrage eingebracht , »velche die Besserstellung der

Bemmen und Peirsioinsleu bezwecken . Sie haben

seither in einer ganze » Reihe von Interpellationen
und Interventionell diese Besserstellung betrieben .

Sie haben bereits bei der Budgetberatung durch -
gesetzt , daß ein Antre . g , der die eildlichc Lösung
der Pensionisleilsrage fordert , nicht ellva in » ' AnS-

schuft begraben , sondern vom Hause einstimmig
angenommen »vurde . Slber von allen diesen 2lk -

tieneu zusammengenommen , hat die soziald : »»»»-
kratischc Partei nicht so viel Wesens gemacht , »vir

die Dentschdcmokratcn von einer einzigen gar
ii i ch t a n g c n o m m c n c n Resolution . Und nun

mögen die Beamten und Peilsionisten erwägen ,
»ver ihre Interessen besser vertritt : die de »itsch
demolratische Partei , die mit dem großen Leid

der Beamten und Pensionisten ein so frivoles
Spiel treibt , indem sie sie durch unrichtige Dar -

stellung uird unerhörte Aufbauschung ganz be -

dcutungsloscr parlamentarischer Vorgänge und

' Aktionen direkt irreführt , oder die deutsche Sozial -
demolralie , »velche für die Beamten und Pensio¬

nisten eintritt , weil der Kampf für die Interessen
der inanuclleu wie der geistigen ' Arbeiter das

Wesen chrer Bewegnng ausmacht .

Karpathorutzland . Das Außenminister »»! »»»
hat folgende Erklärung herausgegeben : Neben
dem Vertrage , der am 10. September 1010 zwi¬
schen den alliierten und assoziierten Mächte » ab -

geschlossen »vorbei » »st , gibt es keine »vcitcrcn
weder geschriebenen noch nngeschriebene » Ver -
träge , Vereinbarungen und Abmachungen , durch
»velche die rechtliche Stellung Karsmthornßiands
vorherbestimmt , geändert oder ergänzt »vürde .
Die Verhandlungen , welche »»it Herrn Zatkoviö
und den Vertretern KarpathorntzlandS geführt
» vorden sind , waren ihrer Natur nach immer rein
innerpolitische Vereinbarungen der politischen
Gruppen und der Regierung . Was den angeblichere
Anssprnch des Präsidenten der Republik dem
Vertreter der illSFSR . Herrn Gillerso » anbe -
langt , wie er von der „ Rakanunc " und dem
„ Rüde Pravo " zitiert » vorden ist, ist das Mini -

sterinm für Auswärtige ' Angelegenheiten crmäch -
tigt zu erklären , daß eine ' Aeußeriing dieses Wort -
lautes und nicht einmal dieses Änncs nie -
» nals getan worden ist .

Telegramme .
Deutschland und der Völkerbund .

Aeutzerungen des englischen Hauptdelegierten .

Berlin , 12 . Juli . Der Vertreter der engst -
scheu Regierung im Völkerbundsrate Lord
Parmoor erklärte dein Londoner Vertreter
des „Sozialdemokratislhcn ParlamentSdiensteS "
über den Eintritt Deutschlands in den Völker -
bnnb : Der Völkerbund lädt die Rationen nicht
ein . Deutschland hat bisher ein Gesuch nicht ein -
gereicht und daran ist die Slufnahme geknüpft .
Deutschland »inß die Initiative ergreifen , „ id
Sie wissen , daß die englische Regie ,
r u n g hofft , Deutschland in nicht
, ; »» ferner Zeit als Mitglieddes Völ -
kc rbn n de s zu begrüßen . Sobald das
Sachverständigengutachten in Wirksamkeit ist,
habe Deutschland keine Schwierigkeiten zu er .
warten . Deutschland »verde im VölkcrbnndSrale
Sitz und Stimme erhalten , u. zw. nicht nur vor -
übergehend auf Grund einer Wahl , sondern einen
ständige » Sitz . Zuletzt »vies Lord Parmoor
darauf hin , daß Deutschland , das heute keine
Möglichkeit half , für die Deutschen in seinen
früheren Kolonien direkt zu sorgen , in » Rahmen
des Völkerbundes befähigt »väre , selbst zum
Schutze dieser Deutschen und insb : sonders der
»och »vichtigere » deutschen Minderheiten in den
abgetrennten Gebieten überhaupt zu arbeiten .

Der hakenkreuzlerilche Kurs
in Thüringen .

Weimar , Ii . Juli . ( Wolff . ) In der heutigen
' Abeiidsihnng des thüringischen Landtages prvte -
stierte der Sozialdemokrat Fröhlich gegen die
von der Mehrheit beschlossene Slnfhebung der
Immunität des ' Abgeordneten Herrmann
und die Absetzung einer großen ' Anfrage der

Kommunisten über da ? Sachverständigengut¬
achten von der Tagesordnung . Tic sozialdemo «
kratifche Fraktion sehe hierin eine Vcrgewai -
t i g u >i g der Minderheit und einen gro -
bei » Bruch der Geschäftsordnung und habe des -

halb ihr Mitglied , den ' Abgeordneten Leber

ersucht , sein Slmt als Vizepräsident des Land -

tages niederzulegen . Gleichzeitig ist ein Schreiten
Leders eingegangen , worin er die Riedcrlcgung
seines SlmtcL als Vizepräsident des Landtages
mitteilt .

Eilenbahnunglüil in Frankreich .
Fünf Tote .

Paris , 12 . Juli . Bei einem Zusammenstoß
des Schnellzuges Straßbnrg —Paris mit einen »

Güterzug bei Bitry la Ville heute früh , sind fünf
Personen getötet und 15 verletzt worden .
Unter den e r st c r c n ist kein Tschcchoslowake .

Tages - MMeiten .
Herz und Sirn .

' Aus den » Grollen und dem Stürmen
deiner Zeit mit ihrem BrauS

mußt du » mbeirrt dir türmen
deiner Zukunft wohnlich Haus !

Nicht Gedanke » sind ' s allein ? ,
die du formst im Kampfgctvichl :
Beste »» Baugrund , beste Steine

gibt dir stets nur d. is Gefühl !

Wachsen soll der Mensch von i » n c n,
alles ?l u tz e n »v c r k beschwert !
Und die echten Kräfte rinnen

nur aus tiefstem eigne, » Wert !

Mit dem Herzen mußt du ' s »vollen ,
mit dem . Hin» nicht bloß allein :
Und die reichen Zukunft »volle »,

Menischlicilscritlen werden dein !

Aus Ludwig Hesse »»' s in » Berliner

Slrbeiterjujzcnd - Verlag erschienenen Oledicht ,
büchlein : „ Wir wollen werben ,
wir » volen Ivetten " .

vergellet nicht !
Ihr Kriegsteilnehmer ! Vergesset nicht , Was

ihr in den Jahren des Krieges Furchtbares und

Schreckliches erduldet habt . Vergesset nicht
euer Leben iin Schützengraben und im Trvminel -

fcitcr ; vergesset nicht , wie neben euch eure Käme -
raden fielen und viele von euch als Krüppel , als

gebrochene Menschen , als Vertvnndete zurück -
kehrten .

Ihr Mütter ! Vergesset nicht eure Leiden im
Kriege ; vergesset nicht , »vie ihr tagelang um jedes
Stückchen Fett euch anstellen mußtet . Vergesset
nicht , »vie sie euch „Unterstütziingsweiher " höhn -
teil . Vergesset nicht , »vie eure Söhne gemordet
» vurden , eure Kinder dahinsiechten .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Vergesset nicht
eure Rechtlosigkeit im Kriege . Vergesset nicht , die
Knute des Kriegslcistungsgesctzes .

Ihr alle , die ein größenwahnsinniger Milita -
rismus »»nterdrückte ! Vergesset nicht die bürger -
lichen Kriegslzetzcr und Kriegsverlängerer . Ver -
gesset nicht die Verbrechen der Kriegs - „ Dichter " .
' Vergesset nicht die Slnstvilcherung durch Groß -
kapital und Großgrundbesitz .

I n d i e s e n T a g e n d e r E r i ii n e r u n g,
a m 20 . u n d 27 . I u l i, s e i e u e r R»» f :

Nie wieder Krieg !
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Schutz der Angestellten bei der Massen -
Übung . Die ,J ! id. L>" erfahren übcr die Borde -

vertun « eines Gesetze « im Ministerium für so-

ziale Fürsorge , wornach ein dauernder Schutz der

Angestellten für den Fall der Mafsenübung oder
des aktiven Militärdienstes nach dem Wchrgesehe
verwirklicht werden folf. Bisher war de Sache
durch Regierungsverordnungen im Falle eines
Einrücken « , der Reservcleule und einmal im Falle
der Mobilisierung ( in Fahre 1921 ) geregelt .

Ein gräflicher Unglücksfall ereignete sich am
Freitag vormittag bei C Hoteschau ( Bezirk
Staadt . Das Gespann des Wirtschaftsbesitzcrs
Turnwald aus Ehoteschau wollte von einem

Felde bei Staad Klee zum Füttern holen . Ans
dem Wage « befanden sich ausser dem Kutscher
noch drei Mädchen . Auf der Reichsstraße , im so-
genannten Grund , unweit der Bahnübersctznng ,
wollte sich der Kutscher eine Zigarette anzünden
und übergab inzwischen dein einen Mädchen die
Zügel . Das Madchen , die 1ö Jahre alle Hedwig
Sch Ilster aus Montau , nahm die Zügel und
lehnte sich dabei an das die Leitern des Wagens
zusammenhaltende Spreitzholz . Unglücklicher -
weise gab der das Holz haltende Nagel nach und
die Schulter stürzte samt dem Holz vornüber auf
die Pferde . Tie Pferde scheuten in demselben
Moment und gingen durch . Ter Hedwig Schuster
gingen die Räder übcr den Kopf ; sie war
sofort tot . Das zweite auf dem Wagen *' "*' >»>>-„ , befind
liehe Mädchen wollte flüchten und sprang vom
Wagen ab , leider aber so »»glücklich , dag sie sich
die Zehen zerquetschte , den Fuß brach und noch
weitere Verletzungen erlitt . Tas verletzte Mäd -
chen innsstc sofort in das Sanatorium des Dr .
Linhart nach Hradzen geschafft werden . Bezeich¬
nend ist es , daß der Vater des Wirtschastsbesitzers
Turnwald , als er von dem Unglück verständigt
wurde , herbeieilte , die Tote und die Schioervcr -
letzte betrachtete und dann Kaltblütig den Befehl
gab, weiterzufahren , um endlich einmal Klee
heimzubringen . So geschah es auch. Der Wagen ,
durch den das Unglück geschah , fuhr weiter und
die Verunglückten muhten auf einem eben des
Weges kommenden Kohlenfnhrwerk nach Checke-
schau gebracht werden .

Gif » verunglückt « A» «jko - . umisiion . In der
Gegeid bei Calgotarjaii fcnid eine Infam -
mcnltuvst der tschzchccslowcckischen »Aibgrcnzungsiom -
Mission m' it der tschechoslowakisch magyarischen Ge -
neckalkonimissinn statt , die am 83. d. ckchrc Arbeiten
beginnen wird . L>ei der Rückkehr sn' irzte das Auto
M den Kommissimismitglitdern cku den Graben ,
wobei Bcrgrat KkiZ , Oberkommissär Dr . Velovic
und Notar NVSvaba schwer und die übrigen
Komntissionsini ' lglieldOr leichtverletzt wurden .
Ter nur leicht verletzte Chauffeur wurde Der -
hastet , Neil ( das Unalück tnirch se . bue Unvor .
sichtigkeil erfolgte .

Welcher Autounfall . Zbuf der Mraste zwi¬
schen Fwei heil und Johc > nn - i » sbad ereio
netc sich ein schwerer Autouwall . Zlvei Bäckerlehr -
Hinge », die ans ihren Handwagen fuhren , folgte da »
Aulo dcS Li eben er Fab ' riianten Hellnmth H cos s e
Ter eine der beide » Burschen , die das Auto crlt
im letzten Augenblicke bemerkten , lenkte im Er -
schrecken seinen Wage » direkt vor da « Antto , wurde
von ibnc ersaht und «erlitt so schwere Ver¬
letzung t ' ii , doh er ihnen kurze Zeit daraus
e r <1 a a,

Bvand der Prestbnr - . p' . TonoaKcrlicke . Am Frei¬
tag vovmrttagS gerickl das Holzpflaster der Press -
itulrgchr Tonanchrückc in Brand nmd konnte erst nach
zivci Stunden bewältigt werden . Der «Verkehr btzeibt
d«nrch längere Zeit gestört . Te ' r Schladen beträgt
ccknc Vierteln . Uien Krone » . Da diese Brücke die

einzige der L' te . dt ist , hat der Stadtrat die MM -

tiirverwaltuna um Herstellung eines hölzernen
Brüeei Provisoriums ersucht .

Zum Zwittcuier Doppcilmorb . In Wien
wurden zwei weitere Täter , Heinrich Glaser
und Ferdinand Frie . dl , verhaftet . Cm Dritter
der M' t ' chnld dringend verdächtiger ist geflüch¬
tet .

Fälschcr . ig fremder Banknoten .
Poitzeidircktinn mach ! die Banken
stieben darauf auifmerlsam ,
in verschiedene » Städten ,

Die ^ Präger
und Wechsel »

dah in der letzten Zeit
insbesondere in Kur -

ortzei ", Do ' llarnrtcn in Ilmlauf gesetzt wur -
den , dcre - Wert durch Hm« lsügung einer Stull zur
Wevteif erhöht wurde . So wurden von Betni -

gern zwei fünf Dollarnoten auf 20 »und 50
Tosiav ' noten gefä. scht .

Zum Pro ' eg Herrmann , der von der natio¬

nalen Presse diesseits und jenseits der Grenz¬
pfähle gehörig im arbeiterfeindlichen Sinne ans -

geschrotet wurde - - der Ucbcreifcr endete bekannt -

sich mit einem Ricseulatzcnjammcr —, schreibt
die „ Frankfurter Zeitung " , der man doch sicherlich
Vicht Liebäugelet mit der Arbeiterschaft „ vor -

werfen " darf : Ter Ausgang des Prozesses
öerrmann in Weimar ist . wenn auch das Ge¬

richt wegen Vergehens gegen § 348 St . G. B. ans
einen Monat Gefängnis erkannt l>at . doch eine

moralische Rechtfertigung für den

früheren thüringischen Innenminister , denn das

Bericht hat ihm wie den anderen Angeklagten zu¬
erkannt , da st sie nicht ans unedlen Motive n

gehandelt haben , und auch angenommen , dast die

Zurückdatierung der Anstellungen , die den Gegen -
stand der Anklaae bildete , sich ans Leute bezog,
deren Anstellung schon v o r der Sperrverordnung
beschlossen und versprochen war . Deshalb ist auch
die Umwandlung der Gefängnisstrafe in eine

Geldstrafe ausgesprochen worden . Tamit sind die
M a st l o s e n Angriff c, die bei der Erhebung
der Anklage von den Parteien der

Rechte » gegen Herrmann gerichtet wurden , i n

U d) zusammengefallen . Mögen die

Anklage
Ii

zus
nnger

paragrapheil

^ m menge falle ii . Mögen die

Handlungen formelle Verstöße gegen den Gesetzes -
sein , einer bewnstten Rechts -

Widrigkeit aus parteipolitischenGr ii „ den , wie anfangs unterstellt Ivurde ,Ivarc » sie nach den Ge r i ch t s sc st st c l l u »-
gen nicht und bei dem Vergleich mit den Vor -
Pf " *' " " nge « der früheren Zeiten kann wenig¬
stens der Glaube an die Ziilässigkeit nicht in A
rede gestellt werden . Somit ist der politischen
Ausbeutung des Falles im Sinne der Reaktion
Der Boden entzogen worden . — Dies
unfern völkischen Hetzblättern ins Stammbuch .

Ter Führer der amerikanischen Gewerkschaft
icn , Samuel Gompers schwer erkrankt . Samuel
Gompers , der hcmaligc Führer der amcri -
kanischen Gcwerksch ften , ist schwer erkrankt und
mnstle in das Krankenhaus gebrach ! werden . Ta
er 74 Jahre alt ist, fürchtet ' man, dast er nicht
mehr genese n wird .

Elternbernf und Kindersterblichkeit . Tie eng -
lischc Revue „ Medican Magazine " hat eine um -
fassende Umfrage veranstaltet zum Zweck der Fest -
stcllung , ob zwischen der Lpcrufstätigkcit der Ellern
und der Kindersterblichkeit ein Zusammenhang be -
steht . Tanach tveiscii die Familien der Werft¬
arbeiter gröstte Kindersterblichleit auf . Die
Quote beträgt hier 239 pro Tausend . Es folgen
die Metallarbeiter mit einer TodeSquotc
von 218 und die Bergarbeiter mit einer
solchen von 2l3 . Von der verhängnisvollen Höhe
dieser drei Coiidcrkategorien der Arbeiter senkt
sich die Ziffer rasch unter 19 » pro Tausend , wenn
man von den - Handarbeitern zu den anderen Be -
rufen übergeht So sterben in den Familien der
Beamte » nur 85 von tausend Kindern , in denen
der Bankiers 82 und bei den freien Berufen des
mittleren und reichen BürgerlniiiS knapp 99 von
tausend . Zwischen der Sterblichkeit der Arbeiter¬
familien und denen des Bürgertums besteht in
England demnach ein Verhältnis von 8 : 1 , mit
anderen Worten : der Tod tritt in das Haus der
Arbeiter dreimal gegen einmal in jenes der ante -
reii Bevölkerung ! schichten . ? llS Ursache dieses
Mißverhältnisses ist die geringere Sorgfalt anzu¬
sehen , die die Mütter der Arbeiter der Pflege ihrer
Kinder angedcihen lassen können . Diese Bernach -
läfsignng bedingt ferner auch den Verzicht auf die
notwendigen hpgicnisthcn Mastnahmen . Die
Mütter , die selbst zur Arbeit gehen , um den
Lebensunterhalt mitziiverdiencii , müssen ac -
zwnngcncrmastcn die Kinder stundenlang sich
selbst überlassen .

Anschlag gegen den Führer der Autonomistrn
von Aegypten . Z a g l u l Pascha ivurde auf der
Eisenbahnstation in Kairo , als er nach Alexan -
dri .i abreiste , durch einen R c v o l v c r s ch n st in
die Brust leicht verletzt . Der Täter wurde
verhaftet .

Dem Börscnspicl verfallen . Gestern früh
wurde in Ofen die Leiche des zum ' Selbstmörder
gewordenen 37jährigcii Bankbeamten Alexander
KosmanoviL aufgefunden , der bei der Zcn -
lralfparkasse , wo er angestellt war , Briefmarken
im Werte von 39 Millionen Kronen unterschlagen
und das Geld in Börsenspekulationen
verspielt hat .

Kommunisteiiverfolgungen in Lettland . In
Riga ( Lettland ) wurden zahlreiche HanSdurch -
suchungcn vorgenommen und hiebe ! alle führenden
Faktoren der Rigaer Zeiitr . ilkanzlci der Gcwerk -

schafls - verbände , die als Mitglieder der kommuni -

stisckieil Partei angeklagt sind , verhaftet . Auch
in Windau wurden einige Personen vcr »

haftet .
Pariser Bürokratismus . Ein Heines Mäd¬

chen, das ein Junge ist, macht den Behörden in
v - nis jetzt zu schlagen . BlireaukralismnS herrscht
nämlich in Paris genau so wie in anderen euro

patschen Städten . Als dem freudestrahlenden
Eduard ?! c v a l i von der Pflegerin gesagt wurde ,

dast er Vater eines „kleinen Sohnes " sei, stürzte
er »ach dem Stadthaus , um dort die Geburt ei »-

tragen zu lassen . Voll Stolz gab er seinem Erst -

geborenen den ? lamcn Lionel Georg : als er

nach Hause zurückkehrte , war inzwischen der ? lrzt
erschienen , der zur Bestürzung des Vaters ent -

schieden hatte , dast das neugeborene Kind ein

M ä d ch e n sei. Sofort lies er wieder zum

Stadthaus , aber es nutzte ihm nichts . Ter Vc

amte erklärte ihm nämlich , dast das Kind » n »
einmal als Junge eingetragen sei und

dast da nichts zu mache » ist . Dem Vaicr

wird nun nichts anderes übrig bleibe », als sich
mit einem Gesuch an den Ministerpräsidenten zu

wenden , damit dieser die „Richtigstellung " amtlich
vornehme .

Lustmord an einer Prostituierten . Freitag
nacht kam in Graz in das Bordell in der Klee -

gaste ein 29jähriger Schnhinachergehilfe _
Anw »

Ielen und ging mit der »«jährigen Prostituier¬
ten Frieda Strobl in ihr Zimmer . Räch

einiger Zeit hörte man Entsetzensschreie
und als man das Zinimcr aufbrach , bot sich ein

furchtbarer Anblick . Das Mädchen hatte drei

klaffende Stich - und S ch n i t t iv u n d e n

am Hals , die den Kopf beinahe vom
?t ii m p f g e t r ' n n t hatte », eine Stichwunde an

der Brust und mehrere am Schenkel . An der

Wand lehnte , mit dem Schuft er kneip in

d e r H a n d Jelen und benahm sich ganz apathisch .
Tie Strobl starb nach wenigen Minuten . Jelen
ivurde verhaftet und verweigerte jede Auskunft .
Er sagte wohl einmal , er könne ohne dem Mäd -

chen nicht leben , es stellte sich aber heraus , dast er

sie früher gar nie ' , ' kannte . Heule erklärte er bei

der Polizei , er habe wegen keines verpfusch -
teil Lebens Selbstmord begehen wolle » und

auch das Mädchen deswegen erstochen . Das sind

unsinnige Acußernngen und es handelt sich
zweifellos um einen vorbereiteten Lust «
in o r d. Jelen hat das Mädchen gerade im Augeii -
blick der höchsten Ekstase erstachen , was dadurch
erwiesen ist, vast die Nachbarn sie schreien hörten :
„ Er hat mich im Bett erstochen ! " Jelen wäre

von da Menschenmenge , die sich sofort angc -

sammelt hatte , beinahe gelyncht worden . Er
wurde s ch wer m i st h a n d e l t , obwohl ihn die
Polizei zu schützen versuchte .

Weshalb In Indien Menschen getötet werden .
Reuter meldet aus Delhi , dast es in der Stadt
Zu einem Zusammenstoße zwischen Mohamme -
dauern und Hindus gekommen ist, bei dem
mehrere Personen getötet wurden . Die Ordnung
ist wie » erhergestellt , jedoch sind die Läden noch ge -
schlössen. Tie Unruhen sollen darauf ziirückzn «
fuhren sein, dast ein moyannnedanifcher Knabe
ans einem bestimmten Brunnen geschöpft hatte ,
wogegen sich die Hindus widersetzten und den
Knabe » totschlugen.

Die Rrvlution in Brasilien . Dir ersten osft
uelfcn Nachrichten , wiche aus dem Zentrum der
brasilianischen Revolution der Regierung der Ver¬
einigte » Staaten zugegangen sind , waren diejeni¬
gen des Konsuls der Vereinigten Staaten in Sao
tPolo , welche melden , dast der Gouverneur und
die Beamten der Provinz die Hauptstadt
verlassen und sie in den . Händen der Rcvol » <l » îi a » . r . rr e. . r rm • «viiionärc zurück .. ' gelassen haben . —
meldet , ist die Regierung in Sao
st ü r z t worden . Tie revolutionäre
die Oberband gewonnen und Genera

Wie Reuter
Paolo ge -
Junta
ll 9t o ii t

hat
don

eine vorläufige Regierung gebildet . — Die brasi -
Iianisch ' Botschaft in Wasbington erhielt telegra -
phisch die Nachricht , dast die Negieruiigstruppcn
>- ao Paolo wirksam beschossen habe », das Feuer
"' «er Donnerstag nachmittag einstellten , da der

»iiinandenr die Stadt , die schon unter den
Rebellen so viel hatte dulden nnissen , nach Mög¬
lichkeit schonen wollte .

Rniiipiraten beraube » Tampser . Einem Be
richte ans Halifax infolge wurde der sranzösi -
[ che Tanipfer „ M ühl ha » scn " in der Nähe
von N e w - I c r s c y vor - loci Wochen von
Rum - Piraten angehalten , die Allohol
im Werte von öOO . OOO Dollar raubten . — Wie
die mit der Durchführung des Alkoholverbotes be -
traute Behörde erfährt , ist noch ein zweites Schiff
von den Piraten angehalten wockden . Der Kapitän
ivurde ermordet und über Bord geworfen .
Alkohol im Werte von 259 . 999 Dollar fiel den
Piraten in die Hände .

( Hoarmann . lieber bite «,,Av -
beitsmethoden ' Haarinaims gibt nachstchender Per -
liner Bericht «eine hinrcicheiidc Aufklärung : Eine
Frau E chul enbiiirg aus Berlin hatte einen ,
17jährigen Sohn Hans , der am 1. Oktober 192S
eine Stelle in ' einer WollsaHrtk in Kordlngen
vei Hannover antreten sollte . Am AI. September
hatte er Verliu Vertasseu , am 11. Cktotier hatte er
noch a » S Hannover geschrieben , dast er einträgliche
Arbeit Ixi ' ae und dast es ihm gut gehe . Am 15.
L^ tobcr erhielt mm ein Berliner Freund deS jim -
gen Hans von ihm ciuti Ka,r >« mit der dringenden
Bitte , so ichncN als möglich nach Hannoveir zu kam -
>nc » » nd einen Revolver mitzubringen ,
da er ständig verfolgt ivevde . Der Freund war
schon am 10' Oktober zum Besuch Lchulenbur ^
nach . Hannover gesahrc » , hatc ihn abeac dort nicht
ailgetrosfe », da Cchnlenburg a » S gänMch » nbc -
kannte » Gründen gerade z» derselben Zeit in 3wr -
tin tvciltc . . Ohne hier jemand aufzusuche », ist vr
dann toicder nach Hannover zunückgekchrt . Seme
Elter » lxilun nichts mehr von ihm gehört . Da sie
sein « Abentcurerlust kanirten , dachten sie weiter
nichts Schlimmes » nd vcrinutctcn , dast er m das
Ausland gegangen sei . Erst die ZeitungZitachrach -
len nbctr den Fall Haarmann machten sie stutzig .

tDie Mutter fuhr daraus nach Hannover . Dort

so,ttt> sie im Keller H a a r m a n n s einen Hut .
vier J ! « uralten und ein Tascheietuch mit dem Zei <
che » H. C. . die sie ' bestiinmit als Eigentum ihres
Sohnes erkannte . Haarmaiin besttritt , in zwei -
stiindigeni Verhör ihr geipniibergestclll , ganz ent -
schiede!, , den Knabe » vekmmt zu habe ». Frau
' Schulenburg schildert den Raum , in dein Hanr -
mann seine Opfer g c t ä t ' e!t hat . ES ist ein

niedriges Gemach , das mit Sßtcttevu und Tapeten
gegen die Anstenwelt ai »gedichiel ist . Unmittelbar
an der Planer des Hauses fliegt die Leine vor -
bei , in die der Mörder die Lei - chmtcille geworfen
hack. Stein Licht empfängt der R- aimi allein «durch
eine Lampe . Tie Zlrijdeckung des verbrecherischen
Treibens ist nach dein Bericht der - Frau Ichulen¬
burg in folgender Weise geschehen . Ein junger
Mann batte l>ci dem Versuch Haarmanns , Ihn
durll Bisse i II die Kehle zu töte » , nach -
dem er ihm luckeits durch ) einen Knebel daS
Schreien utitiwfllich gemaicht h- atte , in der Gegen -
toehr die Lampe umgesiosten . Daraus war . Haar -
mann ans dem Zimmer Secki » und cS uxu dem

jungen Manne fteinngen , sich z» rette » » nd die

Polizei zn benachrichtigen Der Möckder machte
aus Frau Schulenburg den Eindruck eines Mannes ,
der mit grc>ster Eitelkeit auf seilne cinstere Trschsi »
iiiiitg Wert leg«!

Watteriibersicht vom 12. Juli . Das Hochdruck -
gebiet hat sich ostwärts über die zentoalen Teile

Europos vcrgröstert . Die südliche Lckistströuiung an

seiner Westseite hat Fretita « in ganz Wesdenropa
starke Erwärmung herbeigeführt Südsrankreich
hatte Riaxima von tlO bis 37 Grad Celsius . Diese
Wtirmcwclle dürste sich »auch in unseren Gegenden
ausbreiten — Wahrscheinliches Wetter
von heute : Vorwiegend hckiter , weitere Erwär -

mnng .

Humor . ( ,,A ö l k c r hört . . . " ) In einer

faiiumiiuftischcu Versammlung wird d' ie „Jnter - -
ncktionalc " gesmige ». In dem Kehrreim , wo eS

heißt : „ Völker hört die Signale . . singt eine

Frau mit tiefster Hingabe : „ Völker , hört Wie Zen¬
trale . . . " — ( Was passierte d a n n? )
Nichter : „ Pat , ich kann es kaum gtauben , dast Sic
einen so kleine » Plan » schlagen können . " Pat :
„ Ja . aber wenn er Die nun einen irische »
Schweinigel nennen würde ? " Richter : „ Unsinn !
Ich bin ja kein Jrländcr . " Pat : „ Na , wenn er
Ss,e . L>. . B. einen deutsche » Schweinigel nennen
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wittbe ? " Richter : . „ Ich bin auch nicht deutsche - r
?S>sta »imuiig ! " Pat : „ Well , angenommen , er beißt
Sie jene Cor ! « von Sck ? M: inigeI , die Die sind ? " —
( Eifersucht . ) „ Fron Müller sieht doch so müde
cm«. " „ Ja , die Nermste , sie kommt nie zum Schla¬
fen . Ihr Mann spricht nämlich im Schlaf , „ nd da
muß sie immenfort aufpassen , ob er sich nicht »
irgendwie verrät . " — ( Theorie und Praxi « . )
Mathemntiklvhrer : „ Melerl Hundertmal habe ich
euch nun aesagt , es gibt keine größere und kleinere -
Hälfte ! Zwei Hälften sind einander stets gleich ?
Aber jg, sehe , die größere Halste von euch Kamelen
kapie . rts ja doch nicht ! "

wmmrm * 1*
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Bundesturnfest
der

Arbeiterturner
in Kgflsftad .

Tis - vßerte Jahehiindc ^ isoler das Kakcu ». ES
sind jetzt sei an vier Jahrhunderte , seitdem der
Kakao nach Europa eingeführt wurde . Koluntkvus
sai . d das Getränk bei den Eingcbvrciic » West -
indiens , AL Corte ; r . ^ch Mexiko kam , waren Ka -
kavluthnen — die gcscktzllchc Münze . Der König
Montczuma war geradezu verrückt nach Kakao und
trank persönlich nicht weniger als 50 Tassen täg¬
lich . Wieviel so eine Tasse sassen konnte , ist nicht
Ülberticfert , alter ftast der König ein mächtiger
Trinker war , weist man ganz genau . Im Jahre
152- 1 führten die Spanier de » . Kakao in ihr Land
c' hv ?! !ber noch) im Jahre 1057 ivar er eine Neu¬
heit in London . Ein französischer Ktanftnann aus
lTiskof ' gate brachte ihn nach Grostvritamiien , und

»bei ilpit entdeckte ihn die Königin Anna , die dar¬
aus die große Mode machte . Im 1«. Jalirhundort
iourde der illtob „ Cocoa - Thca " gegründet , und h!»er
gesellte sich bald zur süsteu Getovhnheii dos Kia. ' cro -

trinkenS die süstck Gewohnheitdes Hasardspi <les .
Es ist — für uns unglaublich — aber die Leute
verloren — wie der benilMte Walpolc ( «richtet —
beim Kakao oft 1F0 . 000 Pfund Steckling aus erneu
Satz . — Jetzt habe » in der WcltanSstcllung iin
Wombley die Kalaetprcdnzenteii des bririjchc » Weckt ,
reiches ciirc Konftreiy mbgchaliei, . Es ivurde da »
bei festgestellt , dast . zn Beginn dieses Jahrhimdcrts
100 . 000 Tonnen Kakaobohnen genügte », um den
Wcklckkonsum zu decken . Im Jahre 1022 waren aber
schon 400 000 Tonne » notwendig . Es ist richtig ,
daß der Kaffee in Abessen icn schon im 15. Jahr -
hunAert bei utzt trnrde und d«ist der Tee i ' choii drei -
lausend Jahne vor Christi Geburt icn China be -

ikannt ivar — aber für uns Europäer bleibt der
Kakao ehrwürdig , weil er als ckrsleS von diese » l -e-
lebenden Getränken zu um« gekommen ist .

Wie tief dringe » die Sonnenstrahlen in da «
Meer ? Ii » Miuellimdische » Meer vorgenommene
pholographischc Ausnahmen habe » ergeben , dast daS
Sonnenlicht das Mcenvasser bis zu einer Tiefe von
200 Meter zu durchdringen vermag . Ja , selbst in
einer Tiefe von 435 Meter lassen sich bei südlichen
Gewässern und besonders klare » Wasserverhältiiissen
noch Lichlspuren nachweisen . In nördlicheren Gc «
wässern ist bereits in einer Tiefe von 50 Metern
das Sonnenlicht so abgeschwächt , daß es sich an
Stärke höchstens mit dein Mondschein z» messen vcr -
mag , während im Indischen Ozean und im Kari -
bi >^ >m Meer in gleicher Tiefe Korallen und anderes
deutlich z » erkennen sind . Bei einer Tiefe von 100
Metern ist daS Licht der Sonne in de » nördlichen
Meeren nur noch als sckpvachcr Schimmer nachzu¬
weisen , und i » einer Tiefe von 200 Metern herrscht
ewige Nacht .

Vom gesunde » Schlaf . Die Lage , die man beim
Schlafen dem Kopf gibt , ist von großer Bedeutung .
Der gesündeste und crguickendste Schlummer stellt
[ich ein , ivenn der Kops nur wenig höher ruht als
der übrige Körper . Denn diese Lage läßt den un¬
gehinderten Blntumlaus zu. Sich so viele Kissen
unter de » Kops zu betten , dast man bald sitzt , ist
höchst »achteilig für den Schlaf eines gesunden
Menschen , weil dadurch die Schultern in erhöhte
Lage komme » und das Kinn auf die Brust sinkt ,
wodurch der Brustkorb zusammengedrückt wird . Bei
Krankheitszuständen hingegen muß die Kopslage
ganz der Art der Erkrankung angepaßt werde » .
Personen , die an Blutmangel im Gehirn leiden ,
{eilten überhaupt kein Kopfkissen benutzen : wer
andererseits Neigung zu Blutübcrsüllung Hai. soll
sich hoch lagern . Auch Herzlcidcnde tun gut , jich
mehrere Kissen unter den Kops z» legen . Immer
wieder »inst serner darauf hingewiesen werden ,
dast es nur störend für den Schlaj » nd für daS
körperliche Befinde » schädlich ist , unmittelbar nach
einer Mahlzeit sich' schlafen zu lege », besonders
nach einem auSgiebigen Abendessen . Man sollte
stets eine bis anderthalb Stunden nach dem Esse »
vergehen lassen , ehe man sich zur Ruhe begibt , damit
der Magen Zeit hat , seine hauptsächlichste Verdau -
ungsarbcit vorher zu verrichten : den » während des

Schlafes ist die Tätigkeit vieler Körperorgane vcr »
mindert , und auch mit dem Magen ist dies der
Fall . Eine kurz vorher eingenommene Mahlzeil
wird ans diesem Grunde während des Schlafes cur
Ulivollständig verdaut , und es kommt unsehlbar da¬

zu, daß die übriggebliebenen unverdauten Stoffe
Gärungsprozesse hervorrufe », die ihrerseits »ach -
tcilig auf das Wohlbefinden und den allgemeinen
Gesundheitszustand einwirken .
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Mlde Kamele In Spanien . «Taft wilde Kamele

In Westeuropa existiere », dürste de » meisten nnbe -

kannt sein . An der Tatsache ist indessen nicht z»

zweifeln , und jeder kann sich von ihr überzeugen ,
wenn er die Mündung deS Gnadalquivir , deS kürze -

sten aber wichtigsten der Hauptströme Spaniens ,
eine Strecke hinaufstchrt . Tic Kamele sind hier
nicht etwa nur in einzelnen Exemplare » vertreten ,

sondern bilden eine Herde , die in dem für Men -

scheu unzugänglichen wcitgcdchntcn Morastgclände

uiibclästigt
'

lebt . Um dieses Leben aus, »halten ,

muhten sich die hierher verschlagenen Kamele aller -

dingS der heimischen LodcnSgetvohnheiten entäußern
und sich aus neue Existenzbedingungen umstellen .
Statt deS gewohnten SanÄeS und der Trockenheit

sahen sie sich in dem Sumpf - und Wasscrgeländc gc-

nötigt , sich zum Halbwassertier umzuwandeln . Sie

liegen bis zum Knie im Wasser und Sumpf und

führen ein Leben , daS für ein afrikanisches Kamel

unmöglich wäre . Wer ein gutes Fernglas hat und

daS Fieber nicht furchtet , kann die Tiere , wenn er

eine Strecke des Guadalqnivir hinauffährt , liegen

sehen . Da sie in einer wahren Sumpfhölle Hansen
und durch Wälle von Morästen gegen jeden Ein -

dringling geschäht sind , kann man sie freilich nur

aus großer Entfernung beobachten . Hier unter den

Riesenschtvärmcn von Möwen , Wildgänse », Krickcn «

ten nnd anderem Snmpfgeslügel hausen die hierher

verschlagenen und von der Welt abgeschnittenen
Kamele , und hier können sie noch Jahrhunderte
überdauern ; denn daS Sumpsgclände , daü sich
meilenweit ausdehnt , sichert sie gegen jeden An -

griff von Mensch nnd Tier . In fünf Jahren kann
sie Kamelherde in Westeuropa auf ein hundert «
jähriges Lebe » zurückl' Iicken. Im Jahre 182' J führte
der MarqniS de Villasranea ans Asrila einige
Kamele cw , die er ans seinen Gütern an Stelle
der Pferde für landwirtschaftliche Arbeiten verlven -
den wollte . Die Kamele erwiesen sich indessen für
diesen Zweck nicht nur als ungeeignet , sondern stif¬
teten statt Nutzen nur Schade » , so daß der MarqniS
angesichts der schlechten Erfahrungen , die er mit
den Tieren machte , sich kurzerhand entschloß , sie
freizulassen . Einige der Tiere wurden erschossen , der

Rest aber , von den « die hcnte lebenden Kamele ab -

stammen , gelang cS, in die „ MariSma " genannte »
Sümpf « deS Guadalqnivir zu entkommen .

Die Ratten von New Aork. Ratten gibt cS
In New ?) ork einer Schätzung nach mindestens so-
viel wie menschliche Einwohner . Eine große Zahl
der gefährlichen Nager scheint nicht durch natürliche
Vermehrung erklärlich . Und wirklich handelt ei

sich bei den in der amerikanischen Hudson - Mctro -
pole lebende » Ratten meist um höchst unerwünschte
Einwanderer ohne Paß und Visum . Sie kommen

auf europäischen Schissen und schwimmen einfach
an Land , wenn ihnen daS . Herabklcttern an den
Seilen durch daran befestigte große Mctallscheiben
nicht unmöglich gemacht wird . Ihre größte Gesähr -
lichkeit liegt jedoch weniger in ihrer zerstörenden
Tätigkeit als Nager , als in der Tatsache , daß sie
vicisach Träger aiistcckendcr Krankheitskeime sind .
Bcnlenpcst , Trichinose usw . werden durch sie cingc -
schleppt . Der durch Ratten verursachte Schaden
wird einschließlich dessen , was ihrer Zerstörung «-
Wut zum Opfer fällt , und was ihre Bekämpfung
kostet , auf die ungeheure Summe von 180 Millio -
neu Dollar jährlich beziffert . Das amerikanische
Gesuntcheilsamt hat eine besondere Abteilung ein -

gerichtet , deren einzige Aufgabe die Bekämpfung

dieser gefährlichen » nd lästigen Eindringlinge ist .

MINeU « » ioi m » dem Pudltlum .

~jjäsBeste mr Ihre Bugen
liejerl Optiker iDeutsch , t Trag ,

grabe * 25. SKL Blaser . "
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Eine freudige Nachricht für viele und zugleich
auch eine Enttäuschung für manchen bringen wir im

Inseratenteil unsere « Blattes mit der PrciSvcr -
lcilung deS seinerzeit in 0 Abschnitten veröffentlich -
ten Preisausschreibens der Palma . Kantschnk - Gcsell -
schaft , welches in allen Bevölkcrungskrciscn ein der -
artiges Interesse hervorgerufen hat , daß an 08 . 000
Lösungen eingelangt sind . Selbstverständlich hat nun
die Sichtung dieses riesigen EinlanfcS , der von der
ungemein großen Beliebtheit der Marke Palma
zeugt , geraume Zeit beansprucht , sodaß erst heute
die von vielen mit Interesse erwartete PrciSvcr -
teilnng verössentlicht werden konnte . Den 1. Preis
von 1000 K erhält Herr A. Joses Slöckl , Prag , den

zweiten Preis von 500 Ii Frl . Else Geis , Bratis¬
lava , und den 3. Preis Frl . Ela FaiuSova , Sopka -
Mclnik . Die Namen der mit den 05 weiteren

Preisen zu je 50 K bctcilten Löser bringen wir in

obcngcfnhrtem Inserate , lim jedoch nicht gar zu
viele Löser leer ausgeben zu lassen , ivnrden die

Trostpreise ans 200 erhöht , welche Löser mit je ein

Paar Palma Kautschuk - Absätzen nnd Sohlen bctcilt
werden . 2612

EeriAsWI .
Ler Aenzinprozeö -

Nervenzusammenbruch Adams .

- Dile Verhandlungen vor sdem Divisionsgericht
. daueam hmnn ehr schon vier ganze Wvckxen und . noch

pst ckcm Ende abzusehen . Sämtliche bisherigen Kam -
bmationen über den Tag der llricid - soerkä - idiuig ,
der nicht nur den illtchtern und Angekla - zten , sou -
tnxrn aMch de » Joninalksten eine ' Erlösung bcdeu -
lzcn wirv , « weisen sich als verfrüht . In lder nach -
sten Woche werden die Verhandlungen vor - und

nachmi ' ttqgs stattfinden , um die Verlesung des

äußerst lanfangreichcn Aktcmiiaterjales zu >I >esch. cu-
nigen . Bar Bcgi ' nn der heutigen . Verhandlung
trat neueadnigS die ! » atska >mmer zwsa Minen - und

beschloß , den Anträgen der Verteidigung ans Hast -
eilltlossnng deS Oberstleutnants Riege und des
Oberleutnants Pokorny stattzugeben . In . Hast
befinden sich n«l ) Adam , Boubcla , Kutlelwaschcr ,
Mott » und Dostal . Scho » zu Beginn der heutigen
Ve>rha,ndluug wie « Obe,rft Adam Zeichen großer
Erregung auf , die sich immer mehr stei - gerten , <>iü
er schließlich dlaß wird , erregt anfspringt nnd den
Amsitzenden bittet , dir Verhandlung zu u' nterbrc -
che », da er Ivogeu völliger Erschöpfung . der Bcr -
Handlung nicht mehr z»l folgen vcwmögc . Iii der
eingeschalteten Pmtsc wird Oberst Adam von
einem Aizt t ? s Divisivn - Sspitalcs u-nbersniht , der
an - ihm tatsächlich eine starke Nervcn . zerrüsl >mg
konstatiert , so daß der Vorsitzende gtMingcn ist ,
die Verhandlung ans Montag zu vertagen .

LsllswirtlchM .
Die Lohnbewegung der Wiener Metall -

induslric . Dir Lage in der Metallindustrie ist
nach wie vor gespannt . Der Konflikt bei der
Firma Wagner , Biro n. Kurz dauert unverändert
Weiler . Auch bei der Firma Graes u. Stift streiken
sämtliche Arbeiter , etlva 059 an der Zahl , so daß
die Werke vollkommen stillgelegt sind . Der
Grund deS Streikes sind Lohndiffcrenzc ».

Katastrophale Indnstriekrtsc in Schlesien .
Wie ans Breslau berichtet wird , hat sich die Lage
der schlesisckxn Metallindustrie weiter vcrschlech -
tcrt . Die Stillegung der Betrieb in Ober - und

Miticlschlcsic » lxinfc » sich. Die Linke - 5? os »lanir -

Werke und die Lauchhammcr - Werke beabsichtizzcn
erneut , zwei - bis dreitausend Arbeiter zu entlas -
sc», Tgs oberschlesischo Droht - und Kal ^ lloerk in

Gleiivitz lzat den Betrieb vollständig stillgelegt .

Die AuSlvirkung des Tachverftündigengut -
achtens n » d der agrarischen Schutzzölle auf die

Arbeiterschaft . Die Spitzenorganisalionen der

reichsdcntschcn Gewerkschaften hatten Freitag eine

Besprechung mit dem Reichskanzler ' Marx über
die Belastung des deutschen BolkeS durch das

Sachverständigengutachten . Die Vertreter der

Gewerkschaften wiesen auf die Notwendigkeit einer

gerechten Verteilung der Lasten hin » nd gaben
ihrer Unzufriedenheit über die oishcriqc » Er -

klärnngcn der Negicrnug in dieser Angelegenheit
Ausdruck . Sic vertraten die Auffassung , daß die

Lohnsteuer und die Erhöhung der Untcrstnhungs -
beitrage für Arbeitslose schon schwer genug von
den arbeitende » Klasse » getragen werden , nnd

daß sie unter keinen Umständen geneigt sind ,
weitere Lasten zu trage ». Tic Reichsregierung
gab einen Ueberblick über die vorbereitenden
Arbeiten zur Durchführung des Sachverständigen -
gutachtens mit der Erklärung , daß alles getan
werden lvird , um die Einkommen - , Vermögens -
und Erbschaftssteuer möglichst ertragreich zu gc -
stalle ». Schließlich wurden auch die Zollschutz
Pläne der Rcichsregiernng erörtert . Graßmann
vom Allgemeinen deutschen Geiverkschastöbiind
iMiidtc sich dabei mit aller Schärfe gegen die neue

Schutzzollpolitik und wies den Gedanken an jede
Konzession auf diesem Gebiete ab . Der „ Vor -
wärls " berichtet , daß der NeichSernährungS -
minister für die nächste Woche die ( Helverkschaslen
zu einer Besprechung über die Zollfrage cingc -
laden hat .

Beispielgebende Solidarität . Die Arbeiter -
schaft der Kicwcr Fabriken hat den Wunsch aus -
gesprochen , den Arbeitstag bei gleichzeitiger Herab -
setzung der Löhne zu dem Zwecke zu verkürzen , um
es den Unternehmern zu ermöglichen , eine bc -
deutende Menge Arbeitsloser zu beschästigen . Die
Arbeiterschaft von Kiew veantragt , auf je sieben
Arbeiter einen Arbeitslosen aufzunehmen .

Eine internationale Erhebung über ArbeltSlo -

sigkeit . Das intern . Arbeitsamt liat soeben die

Ergebnisse einer Erhebung über die Arbeitslosig¬
keit veröffentlicht , die gemäß einem Beschlüsse der

■Internationalen Arbcitskoiifcvcnz von 1921

durchgcji ' chä wurde . Em vorläufiger Bericht
wurde bereits der Konserenz von 1922 vorgelegt ,
welche dahin entschied , daß die Erhebung fortzu¬
setzen und auszudehnen sei, so zwar , daß nament
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lich auch die Ursachen u- nd Abhilfemittrl der Sai .
sonarbcitslosigkcit zu erforsche » sind , und daß im
Zusammenwirken mit der Wirtschafts - nnd Fi .
nanzablci ' lung des Völkerbundes das Problem
der periodisch wiederkehrenden Arbettsloscnknßm
zu studieren ist. Ter intcwssanteste Absckinitt des
jetzt vorliegenden Berichtes whanoclt die Schwan -
kungelt der Wirtschaftslage und die periodischen
Arbcitskriscn . Nach eingehender Darlegung der
in Verbindung mit der Wirtschaft «- und Finanz -
abteilung des Völkerbunds unternommenen
Schritte zum Studium der verschiedenen Se ' ten
des Problems lvird die Aufmerksamkeit auf einige
Ergebnisse einer Sondeverhebung des Arbeits -
amts gelenkt , welche die Verhältnisse betraf , un¬
ter denen in verschiedenen Ländern der Erde
während der Jahre 1929 bis 1923 Arbvitslosig -
feit entstand und sich ausbreitete . Der Bericht
kommt zu folgender Schlußfolgerung : Im Gegen¬
satz zu einer weitverbreiteten Auffassung , welche
auch tatsächlich zu dem Konserrnzbcschlnß Anlaß
geg- . ' b' n zu habe » scheint , führte die Erhebung zu
dem Ergebnis , daß . allgemein gesprochen , die
akute Arbeitslosigkeit , unter der die Welt von
1920 bei 1923 litt , enge mit - den zeitweise » Krisen
verknüpft ist, welche die arbeitenden Klassen und
die Menschheit im ganzen seit einem Jahrhundert
heimsuchen . ES ist richtig , daß die großen
Fragen der internationalen Beziehungen , die sich
ans dem Krieg und den Friedenover . ttägc » crga «
den , die Volkswirtschaft vieler Lände : beeinträc . , »
tigten , und daß dieser Zustand »och andauert , was
zu Komplikationen nnd Verschlimmerung der Ar .
bcitslosigkeit führt . DaS EiigebniS der Erhebung
scheint jedoch zu bekunden , daß — abgesehen von

gewissen Ausnahme » — die Statistik kaum Wcch .
selbcztchungen zjwiischcn den Schwankungen der
Arbeitslosigkeit und jenen des Außenhandels auf «
zeigt . In vielen Ländern ging die größte Ar »
beitslosigkeit mit einer gestrigevteu Ausfuhr ein «
her , die jene anderer Zeitabschnitte übertraf , bei »
spielswcisc diejenige im Jahre 1929 , als die
Wirtschaftstätigkeit sehr rege und die Arbeitslosig .
keit gering war .

KM M WißW .
Spielplan de « Neivcn Theaters . . Heute Scam -

tag . Siegfried " : Montag „ Einer van
unsere Le u t ' "; Tiei Slag und Freitag „ A » -
drollns » nd der Löwe " : Mittwoch „ Göt -
t c rd ä m m c ru n g" ; Donnerstag „ Tosc a " ;
Samstag „ Geschiedene Frau " ; Sonntag
„ F r a Diavol o" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sonntag
„ Amor tn ?ti k ol sbn r g" ; Montag „ Bin -
z « n z" oder „ Die Freund im bedeutender
Manne r " ; Mtitttooch „ Die Sache mit Lola " ;
TonucrSIag und Samstag „ Haben Sic nichts
zu verzollen ? " ; Sonntag abcnds „ Der le -
d i g c Schwiegersohn " .
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